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Die kommenden Steuervorlagen .
Der Reichskanzler und Reichsfinanzminister

W i r t h hat nunmehr im Reichstag den Umriß der neuen

Fincmzaufgaben , die im Herbst durch die Volksvertretung zu

erledigen sind , bekanntgegeben . Es handelt sich hierbei um

den Rahmen , innerhalb dessen die Steuervorlagen geschaffen
werden müssen . Dabei hat sich schon in den gestrigen Ver -

Handlungen — wenn man es nicht ohnedies gewußt hätte —

ergeben , daß die Kreise , denen bekanntlich das Vaterland über

alles geht , auch jetzt bei diesem ihrem Grundsatz bleiben wollen :

Liebe , soviel ihr haben wollt , aber Geld ? Rein !

Der Reichskanzler stellte die kommenden Geldopfer des

Reiches in die richtige Perspektive , er betonte , daß man beim

Beginn der Liquidation des Weltkrieges noch nicht die Lasten
des Friedensvertrages kennen konnte . Die inzwischen einge -
tretene Geldentwertung , „ nachträgliche Kriegsaus -

gäbe n " , die nach vierjähriger Verbrauchswirtschaft not -

wendig werdende Erneuerung des Verkehrswesens und die

Kontributionen schufen die finanzielle Zwangslage , in der wir

uns i>-tzr besolden . Hinzuzufügen ist noch , daß bei der Entente

das Mißverhällnis zwischen den Steuerleistungen der deutschen
Industrie , der gut verdienenden großen Landwirtschaft , der

vielen Reichen und Ganzreichen ihren gigantisch ausgebauten
Gewinnauellen und ihrem ins wahnwitzige gehenden Genuß -
leben mit die Ursache dazu geworden ist , die finanzielle
Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes zu

überschätzen .
' Die Aussü ' rungen Wirths gaben im einzelnen über das

in Aussicht siedende Steuerprogramm vieles , was in den

letzten Tagen schon mehr oder weniger klar bekannt geworden
ist . Zustimmung findet er sicher bei allen , die es mit Deutsch -
land ehrlich meinen , wenn er ankündigt , daß die Technik
der Erhebung der Einkommen st euer gründüch
verbessert werden muß . Das pfiffen die Spatzen schon lange
vom Dache , daß die Berechnung der Einkommensteuer bei den

höher Verdienenden nur mehr noch eine Wissenschaft der

Steuergaunerei war . Der Reichskanzler schätzt den Gewinn

aus der Verbesserung der Steuererhebungstechnik auf acht
Milliarden !

Die Körperschafts st euer muß endlich die Gewinne

der Aktiengesellschaften ebenso ersasien wie das Einkommen

der Privatpersonen . Heute zahlen die juristischen Personen

( Aktiengesellschaften usw . ) im Grunde nicht mehr Prozent
Steuer als ein Arbeiter , der 24 000 M. im Jahr oerdient . Die

Nachkriegsgewinne sollen in Zukunft ehrlich ihr Teil

mit abtragen .
Auf die Einzelheiten der Ausgaben , die der Reichstag im

Herbst rasch und großzügig , voll seiner Berontworirng be «

wüßt , durchzuführen hat » schon heute einzugehen , erübrigt sich.
Die Richtlinien der sozialdemokratischen Mitarbeit sind durch
die entscheidenden Ausführungen des Reichskanzlers gegeben .

Rur eines sei noch betont : Die Dorteil « , welche der B e *

sitz von Sachwerten gegenüber dem Papierbesitz noch

hat und genießt , sind in vollem Umfange weit zu

machen . Der Weg zu dieser Pflicht der Sachwerte führt über

dieDeteiligungdesReiches . Dabei soll es uns nicht

so sehr auf Namen und Form , es wird uns aber auf den

ernsten Inhalt de « Gesetze - antsmme » . Die sogenannte

„ Veredelung " des R« ichsn « t » ? fers , bei der der

Vorteil , den der Realbesitze ? gegenüber dem Papierbesitzer

bisher genossen hat , wieder ausgeglichen « erden soll , ist

falls nur ein Anfang , Die Beteiligung des Reiches am V e -

i i tz der werbenden Sachwerte , durch die für den äußersten

Fall Rücklagen geschaffen werden , wird nicht . ZU vermeiden

sein . Nur bei voller Erfüllung dieser Bedingungen wird die

Sozialdemokratie , getreu dem Standpunkt der Millionen ihrer

Anhänger , in der Stunde der Not das Land nicht im Srich

zu lassen , auch die schwere Verantwortung für Verbrauchs «

steuren mit übernehmen können .

Die Rechte des Reichstages wagte es , Herrn H e ! f. f e r i ch

auf die Rednertribüne zu schicken . Geistreich , wie dieser Herr
nun einmal ist , meinte er , daß 130 oder gar 150 Proz . seines

Besitzes sogar der reichste Mann nicht zahlen könne . Das

ganze deutsche Volk wäre glücklicher daran als es heute ist ,
wenn die politischen und sonstigen Freunde des Herrn Helffe -
rich die 150 Proz . ihres Vermögens , die sie heute als Steuern

ausrechnen , auch wirklich zahlten . Sie behiellen dabei immer

noch die Hälfte ihres wirklichen Reichtums . Am Steuer -

zahlen ist noch kein Deutsämationaler fürs Baterland gestorben ,
ober dwch ihre Politik sind Million tu von Menschen auf Lohr -

zahnte hinaus gezwusga » , unter de « Existenzniünmum zu
leben .

Genosie Keil sprach dem Dalke aus dem Herzen , als er -

Herrn Helfferich , der doch einmal dem Feinde Milliarden -

listen viele Jahre lang aufbürden wollte , so zeigte , wie er

wirtlich ist , als eine » Whrsr derjenigen , die Deutschland u »

da » Unglück stürzt «.

Sicher ist die weit über alle Klugheit hinausgehende
Sanktions - und Kontributionspolitik der Entente mitichuldig
an den Sorgen , die auf uns allen lasten . Aber wir wollen nie

vergessen , daß die gefährlichsten Feinde Deutschlands diejenigen
waren , die uns heute wieder den „ Weg der Befreiung vom
Ultimatum " führen wollen . Den Leidensweg kennen wir .

Jetzt wollen wir ehrlich erfüllen , was uns möglich ist , und

dazu soll und muß jeder beitragen nach seinem
Vermögen !

• »
*

Der Reichstag trat gestern in die dritte Beratung des Nach -
träges zum Reichshausholtsplan ein .

Reichskanzler und Reichsfinanzminister Dr . Wirth :
Der Aeltestenrat hat angeregt , bereits Anfang September die

großen Steuervorlagen und die allgemeinen Probleme der Re -
paration zu beraten . Von mir wünschte man noch vor den Ferien
eine allgemeine Darlegung über die Steuernläne der Regierung .
Ich habe diese Aufklärungen heute in einem Ausschüsse des Reichs -
wirtschaftsrates gegeben — Als die Nationalversammlung vor zwei
Iahren an die ungeheuer schwere Aufgabe der Liquidation des
Weltkrieges herantrat , kannte man natürlich noch nicht die S u m m e,
die jährlich aus dem Friedensvertrag zu zahlen ist . Weiterhin
konnte man noch nicht mit der inzwischen eingetretenen Geld -
entwertung rechnen . Schließlich sind auch noch „nachträgliche
Kriegsausgaben " hinzugekommen . Die Erneuerung des Verkehrs -
wesens usw . führte zu einer hohen Schuldenocrmehrung .
Für jede verhrauchte Goldmark mußten viele Mark in Papiermark
aufgebracht werden . Gegenwärtig beträgt der innere Wert der
Mark nur ein Zehntel der Friedensmark . Auf dem Welt -
markt ist die Mark dauernd schweren Schwankungen unterworfen .
Dort ist ihr innerer Wert noch geringer . Demgemäß erscheint das
Bild des Bedarfs von Reich , Ländern und Gemeinden in ungc -
heurer Verzerrung . Jede Milliarde neuer Schulden ist im Inncrif
nichts anderes als eine Summe von hundert Millionen Goldmark :
jede Mark Steuern an das Reich bedeutet tatsächlich nur einen
Friedensgroschen . Selbstverständlich ist auch jede Mark Einkommen
nichts anderes als ein Graschen . ( Sehr richtig ! ) Das vergessen die
Steuerzabler sehr oft den Forderungen des Reiches gegenüber . Man
muß auch bei Vergleichen zwischen dem Schuldenbestand vor dem
Kriege und gegenwärtig , zwischen den Ausgaben vor der Kala -
strophe und gegenwärtig die innere Geldoerminderung stets in Be¬
tracht ziehen . Das wird in der Presse oft vergessen . Wie sieht

unser Etat in der Gegenwart
au » ? Da ist zunächst der ordentliche Etat mit 48,5 Milliarden
Ausgaben , darunter 35,8 Milliarden für die eigentlichen Reichs -
zwecke und 12,7 Milliarden für Länder und Gemeinden . Der
außerordentliche Etat für 1821 wies noch die Summe von
59 Milliarden Mark auf , darunter 28,8 Milliarden für die Aus -
führung des Friedensvertrages und 18,9 Milliarden für die Zu -
fchüsie an die Betriebsverwaltungen . Die übrigen 14,2 Milliarden
sind nötig für Lebensmtttelzuschüsfe . Erwerbslosenfllrsorge , Woh -
nungsbau u. a. Dieser außerordentliche Etat muß mSgilchst rasch
abgebaut werden .

Diese Ausführungen waren notwendig , weil die Kenntnis im -
ser « Etatsziffern in Deutschland sehr wenig verbreitet ist . ( Zu -
stimmung . ) Ick> muß die Erfordernisse , die aus dem Ultimatum »r -
wachsen , und die anderen außerordentlichen Ausgaben scharf trennen .
Di « 28,8 Milliarden für die Ausführung des Friedensvertrages
gehen zum größten Teil direkt über in den Etat der K a n -
rributtan « » , der In Zukunft einen Teil des Ordentlichen chaus -
Halts ausmachen wird . Deshalb wird möglicherweise dieser Betrag
einmal doppelt auftreten . Einmal für die Erfüllung des Ulti -
matuen » , ferner »och einmal im auhersrdentNchen chaushalt . Rur
soweit « ir noch Entschädigungen zu leisten haben , sind dies « als ein -
malig « außerordentliche Ausgaben zu behandeln . Die Ausgaben
des außerordentlichen Etats dürfen nicht mit dem Kon -
tributionsetat zusammengezählt werden , da sie dauernde Au ? -
gaben sind . Dtr Kontributionsetat schwankt leider fortwährend
nach der Höhe der ?3prozentige ' n Slusfuhrabgabe und nach der Höhe
des Entwertungsfaktors des dsutfchen Geldes . lValutaftand . ) —
Jede Reparationspolitik und fede Steuerpoliktk müssen - 6 absurdum
geführt werden , wenn die Mark dauernd stürzt . ( Sehr richtig ! —

Einschränkung der Notenpresse ! ) Die Rücksicht auf die Schwankungen
unserer Valuta gestaltet letzteres sehr schwierig . Die Reparations -
leistungen sind gegenwöstig mit 3,8 Milliarden Goldmark zu be »

Ziffern . Hinzu kommt der schwankende Posten der Kasten der Be -

satzung . Für das laufende Jahr sind rund 10 Milliarden einge -
stellt worden . Mir müssen nach einer Fixierung der Besatzung » .
kosten streben . Auch die Gegenseite hat anerkannt , daß die Be -

satzunqskosten einzuschränken sind .
Auch der Umfang der Sachleistungen steht leider noch

nicht genau fest . Für die ersten Jahre wird man mit einer Papier -
gelvbelostung auf Grund des Ultimatums in Höh « von 42 Mil -
liarde » rechnen müssen . D« VU kommen nach die Kosten der Be¬

satzung . Für den außerordentlichen Etat bleiben zur Erfüllung
des Ariedennnertrage » etwa > MMarien : die übrigen 21 Milliarden
werden auf den ordentlichen Hnuschakt übernommen . Wie soll nun

die Tecknng
erfolgen ? Wir müssen danach streben , die laufenden Kon -
tributionen durch laufen de Einnahmen zu decken . Da
werden wir auch vor schweren Steuern nicht zurückschrecke » dürfen

iund neue Einnahmequellen «schließe » müssen . Für dm Repa »

rationsetat muß auch die indirekte Besteuerung neben der direkten ,
wo sie noch ausbaufähig ist , verschärft werden . Da die Aufgabe
drängt , müssen wir zunächst die Steuerreform pläne
zurückstellen und aus bekannten Wegen zum Ziele zu gelangen
versuchen . Durch eine Verbesserung der Steuertechnik der Erhebung
nnd der Kontrolle müssen wir aus unierer neubeschasfenen Ein¬
kommensteuer möglichst hohe Erträge herausholen . Zu den Besitz -
steuern kommt eine starke Erhöhung der Körperschaftssteuer , eine
Besteuerung der Versicherung und ein Ausbau der Steuer auf Kraft -

. iahrzeuge : ferner Ausbau der Zuckersteuer , der Tabaksteuer , der Bier -
steuer , Aenderung des Branntweinmonopols , Erhöhung der Zünd -
warensteuer . Der Ertrag des Reichsnotapfers mutz gehoben werden :
besonders die Besitzer von Realvermögen müssen noch
ganz anders herangezogen werden . ( Sehr richtig ! iints . ) Ich denke
da an eine

neue Veranlagung des Reichsnolopsers ,
die periodisch zu erfolgen hätte und der Veränderung des Geldwertes
Rechnung trägt . Das Reichsnotopser belastet das abgabenpslichtige
Vermögen mit 10 Proz . Jetzt soll zu einem bestimniten Termin
eine erhöhte Vermögensabgabe erhoben werden , die von Jahr zu
Jahr neu zu veranlagen ist . Für die kleinen Rentner und
kinderreichen Familien sind Vergünstigungen vorgesehen .
Der voraussichtliche Ertrag bei solchem Umbau ist schwer zu schätzen .
Das wird erst möglich sein , wenn die tatsächlichen Vermögensver -
sthiebungsn einigermaßen feststehen . Bei vorsichtiger Schützung wer -
den wir immerhin auf einen Ertrag von 7 bis 8 Milliarden Mark
jährlich rechnen können . Der Gedanke der Beteiligung auch der
Industrie am Reichsnotopfer unterliegt zurzeit der Erörlerung . Be -
abfichtigt wird die Heranziehung der Unternehmungen mit einem
Bruchteil ihres Ertrages , indem ein Teil der Dividende dem
Reiche zugeführt wird . Aus diese Weise werden dem Unternehmen
keine flüssigen Mittel entzogen . Voraussichtlich im September
kann ich hierüber näheres mitteilen . Weiter fall der Rachtriegs -
gewlnn durch eine Umlage erfaßt werden . Geschont werden soll dabei
der auf Ersparnis beruhende Vcrmögenszuwachs . Eine lehr be -
deutende Vermehrung der Einnahmen der Bcsitzsteuer erwarte » wir
durch eine

Dcrbesterung der Skeuererhcbungstechnik .
Bei der Einkommensteuer erwarten wir allein aus einer sarafälUgen
Nachprüfung und Dcrunlagung ein Mehraufkommen van 8 Milliar -
den . Bei einer nur ganz geringen Vermehrung der K ohlen -
steuer um 5 Proz . rechnen wir , die Schätzung kann natürlich nur
roh sein , aus ein Mehraufkommen gegenüber dem Etat von etwa 32
bis 36 Milliarden Mark . Eine vorläufige Ilebersicht über die sinanz -
politische Wirkung der Durchführung der Steucrgesehe ergibt etwa
80 Milliarden Steiiereinnahme im ganzen . ( Hort , hört ! ) Wahr -
scheinlich wird der Ertrag noch höher sein und sich um die 100 Mit -
liarden herum bewegen , d. h. etwa 10 Milliarden Goldmark . Die
Kohle muh , soweit möglich , nutzbar gemacht werden sür die Zwecke
des Reiches . ( Hört , hart ! ) Dazu tritt die Frage der Export -
abgab « und die Frage der Spannung zwischen dem Jnlandswert
und dem Auslandswert der deutschen Mark . Auch diese Steuer -
reserve müssen wir für das Interesse des Staates ausnutzen . Aus
der Kahlenwirtschaft soll das höchste Maß herausgeholt werden , das
ohne Störung möglich ist . ( Gelächter rechts . ) Ohne die Lösung dieses
Problems kommen wir nicht weiter . Zu erwägen ist die Er -
fassung der valutaqewinne .

Wie wird sich in großen Umrissen nach Durchführung dieses
Steuerprogramms

die steuerliche Velastunq ! Tentschlands
gestalten ? Nach einer vorsichtigen und vorläufigen Schätzung werden
sich die kaufenden direkten Steuern insgesamt für die nächsten Jahre
auf etasa 40� Milliarden Mark belaufen . Dazu treten die Ergeb -
nisse aus der Kriegsabgabe und der Besteuenliiq der Kriegsaewinne .
Bci den indirekten Steuern sollen sich 38,25 Milliarden Mark er¬
geben . Insgesamt würden sich bi ' A Proz . aus direkte Bestenerung .
7 Proz . a » f die entbehrlichen Genußmittel und 381 - Proz . auf alle
übrigen Steuern ergeben . Dazu kommt , daß zu der Belastung des
Besitzes die Länder und Gemeinden noch Nachtragssteuern erheben
können . Der soziale Gesichtspunkt der Schonung der
Minderbemittelten ist maßgebend gewesen . In späteren Iahren
hätte dann noch die dritte Etappe unserer Finanzresorm zu
erfolgen : die endgültige Stabiüsleruvg und die Mährungsresarm .
Zurzeit steht das Steuer Programm erst in großen Umrissen lest . Die
Beratung in den nächsten Wochen im Reichskabinett wird zeigen , wie
weit diese Vorlage » Ihnen zuzuführen find .

Die Garantiekommission bot uns eine Rate überreicht ,
in der sie darauf hinweist , daß für die Festigung der Valuta maß -
gebend sind : das Gleichgewicht des Budgets und die Einstellung der
Ausgabe von ungedeckten Banknoten . Die Bedingungen würden
abgeändert werden , wenn nicht

ein durchgreifendes Reformprogramm
aufgestellt würde . ( Hört , hört ! ) Das ist eine Warnung und Auffor -
derung an das deutsche Volk und seine Volksvertretung , d' . ' rchgrei -
fendere Reformen vorzunehmen als bisher . Werden nun aber auch
von der anderen Seite , die der Kommission nahesteht , radikalere
Refarmen zum Durchbruch kommen ? Werden die Sanktionen
und Pressionen nun beseitigt werden ?

Wenn man » tnem Bokkskörper derartige gigantische Lasten zu -
mutet , müßte man sich nicht da bemühen , die wirtschaftlichen Wunden
zu schließen ? ( Sehr richtig ! ) Was für die Sanktionen gilt , gilt in
erhöhtem Maße auch

für Oberschlesien .

( Zustimmung� Ohne Entgegenkommen der anderen Seite können
dtt ßecoisch « vite acht WAwaoMLet « - ,



Oder wollen Sie fnaH rechts ) kehminien , es fit entstanden
aus der Arbeit des Herrn Stinnes oder anderer Kapitalisten ?

Im letzten Jahre ist finanzpolitisch manches versäumt worden .
Die B e s i tz st e u e r n , insbesondere die hohen Steuersätze beim Rot -
opfer sind nur Kulisse ; sie werden nirgends in voller Höhe ein -
gezogen . Dosiir sorgen die Veranlagung und die Steuerhinter -
ziehungsorganisation . Mit allen Finessen sucht die Rechte die Ein -
kommensteuer auszuhöhlen , indem sie ihre Interessenten in die Sach -
verständigenausschüsse hineinschickt . Die Lebensführung vieler Be -
sitzender spricht nicht für eine Ueberlastung mit Steuern . Die
direkten Steuern belasten auch heute die deutsche Ar -
b e i t e r s ch a f t schwer , deshalb kann man die Belastung durch
direkte und indirekte Steuern nicht scharf voneinander trennen . Dia
bisher zu sehr geschonten tragsähigcn Schichten müssen noch mehr
belastet werden .

Ohne Erfassung der Sachwerte werden wir kaum zu einem befrie¬
digenden Ergebnis kommen .

Das Reich muß sich einfach , um im Auslände Kredit zu behalten , in
den Besitz eines Teiles der Sachwerte setzen . Wir werden die ein -
�elnen Steuern kritisch prüfen unter dem großen Gedanken , unser
Möglichstes zu tun und die Arbeitskraft des deutschen Volkes zu
schonen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Öeckcr - Hcssen ( D. 23p. ) : Obwohl wir das Ultimatum
nicht mit unterschrieben hoben , wollen wir an seiner Erfüllung mit -
helfen , sind aber der Ansicht , daß alle unsere Bemühungen v e r -
q e b e n s sein werden . Ein neues Reichsnotopfer würde die deutsche
Wirtschaft vollends zum Erliegen bringen .

Abg . Erispien ( USP . ) : Die deutschen besitzenden Klassen müssen
endlich einmal daran denken , mindestens die Schuld zu zahlen , die
sie auf sich geladen haben . Was wir jetzt erleben , ist eine Folge
des kapitalistischen Imperialismus . Die Erfüllung des
Ultimatums kann nur durch die Arbeiterschaft der ganzen
Welt geschehen . Die heutige Empörung gegen den Abg . Hellscrich
war der Aufschrei eines getretenen und bedrückten Volkes , weil sich
gerade die Männer , die es in solche Rot hineingeführt haben , jetzt
hier hinstellen und ihm gute Ratschläge erteilen wollen . Wir haben
es mit einer Krise des Kapitalismus zu tun , von der er
sich nicht mehr erholen wird . Es ist bekannt geworden , daß das
Reichswirtschaftsministcrium sich bemüht , eine

Ersaslung der Goldwerte

herbeizuführen , daß es aber bei anderen Widerstand findet . Die
Sozialdemokraten in der Regierung müßten deshalb gegen die Demo -
traten etwas schärfer auftreten . Wir jedenfalls halten an der Er -
fassung der Goldwerte fest als einem wirksamen Mittel gegen Steuer -
Hinterziehung , wodurch auch die Veranlagung wesentlich vereinfacht
wird . Für uns ist die Erfassung der Goldwerte ein Schritt zu der
von uns erstrebten Sozialisierunq . Im Herbst müssen auch die

Rechtssozialisten erklären , ob sie bereit sind , den Besitz zu belasten
und für die Schonung der arbeitenden Klassen einzutreten . Die
obersch lesische Frage kann mit Waffengewalt nicht gelöst
werden . Wir wenden uns auf das schärfste gegen die pöbel -
haften Ausschweifungen der Hakenkreuzler , die
einen neuen Kapp - Putsch inszenieren wolle ». Wir fordern , daß
Oberschlesicn behandelt wird nach dem Friedensverträge und unter
Berücksichtigung des Abstimmungsergebnisses und der wirtschaftlichen
Verhältnisse . Die Mahnungen des Abg . Becker zur Einigkeit waren
eine nutzlose Moralpauke . Für den deutschen Arbeiter gibt es keine

Verständigung mit deutschen Kapitalisten irgendeiner bürgerlichen
Partei , sondern nur eine Gemeinschaft mit Arbeitern Deutschlands
oder irgendeines anderen Landes . Den Ttatlehnen wir ab ,
weil darin Mittel gefordert werden für Reichswehr und Marine , die
ein « Bedrohung des Proletariats und ein Instrument der Konter -
rcvolution sind .

Abg . Keinath ( Dem. ) : Jede neue Steuer muß unter dem Ge -
fichtspunkt betrachtet werden , ob sie die deutsche Wirtschaft tragen
kann . Das werbende Kapital darf nicht durch Steuern
angegriffen , werden . Die Steuern müssen aus einer Vermehrung
der Leistungen unserer Volkswirtschaft herausgeholt werden . Er -

forderlich dazu ist die Freigabe der Wirtschaft .
Abg . Geyer ( Komm. ) : Wir lehnen den Haushalt insgesamt ab .

Zlbg . Leicht ( B. Vp. ) : Der Reichstag muß im Herbst zu einem
Ausgleich in dieser Frage kommen . Wir haben uns gefreut , über die
Zlusführungen des Herrn Reichskanzlers über die Sanktionen und
Oberschlesien . Wenn der Feind durch Aufhebung der Sanktionen
nicht mithelfen will , so sind alle Bemühungen für die Kotz .

Slbg keil ( Soz . ) sperfönlichs : Herr Becker hat behauptet , ich
hätte in einem gewissen Gegensatz zu meiner Partei das Reichs -
not opfer in feiner jetzigen Gestalt für undurchführbar erklärt .
Ich stelle fest , daß ich in vollem Einoernehmen mit meiner Partei
es für unmöglich erklärt habe , aus dem Reichsnotopfer in seiner
jetzigen Form eine Vermögenssteuer zu machen .

Darauf werdeck Lsis elnzekneck Zfaushokle der Reihe nach ohne
wesentliche Aussprache angenommen .

In der gestrigen Sitzung des Reparationsausschusses
des Vorlaufigen Rsichswirtschaftsrats gab der

Reichskanzler eine ähnliche Erklärung über den Gesamtdeckungsplan
der Reichsregierung ab . Der Reichskanzler betonte , daß er vom

Reichswirtschaftsrat einen Ausbau und eine Erweiterung des ge ,
zeichneten Rahmens erwarte , insbesondere eine Klärung der Frage
einer Beteiligung des Reiches an den Realwerten
und der Gestaltung der Kohlensteuer , ohne welche da ? Deckung ? -
Problem nicht restlos gelöst ' » mden kann . — In der anschließenden
Erörterung wurde die Mitarbeit des Reichswirtschaftsrats in Aus -

sicht gestellt .

*

Bevor der Reichstag gestern in die große Debatte über das
Steuerbukett der Regierung eintrat , hatte er ein gut Teil sozialer
Arbeit zu erledigen . Es handelte sich vor allem um die neuen Bei -

trags - und Leistungsgrenzen der Invalidenversicherung und um den

Gesetzentwurf über die Erweil ' ung der Wochenhilfe und Wochen -
fürsorge . Bei der Neuregelung der Invalidenversiche «
r u n g haben bekanntlich die Koalitionsparteien im Ausschuß dafür

gesorgt , daß an Stelle der von der Regierung vorgesehenen Lohn -

klasseneinteiluna , die die Grenze nach oben ziemlich tief ansetzte , eine
den heutigen Verhältnissen mehr entsprechende Klasseneinteilung er -

folgte . Die Ausschußvorlage wurde in zweiter Lesung angenommen .
Der Vertreter der SPD . , Kaiser , betonte bei dieser Gelegenheit
die grundsätzliche Bereitwilligkeit der SPD . , allen Witwen aus -

reichende Rentennntsrstützung zu gewähren . Angesichts der NoM

läge des Versicherungswesens fei es aber nicht möglich .
olle Wünsche zu erfüllen . Die SPD . habe deshalb ihre Anträge , bis

sie bereits früher gestellt habe , für den H e r b st zurückgezogen .
Bei der Beratung über die Erweiterung der Wochen -

Hilfe und Wochenfllrsorge versuchten die Unabhängigen aus
der Unzulänglichkeit der Dinge und Zeiten ein Extrasüppchen für

ihre Partei zu kochen . Während sie sich im Llusschuß mit den Aus -

schußbeschlüssen einverstanden erklärt hatten , ließen sie im Plenum

plötzlich durch den Mund ihrer Vertteterin Agnes verkünden , die

Ausschutzanträge genügten ihnen nicht , sie forderten Erhöhung der

Leistungen . Auf diese Weise läßt sich allerdings vorzüglich Partei -

Politik machen , die Rot der Armen wird dadurch aber nicht gelindert .
Das hielt ihnen denn auch die Sprecherin der SPD . , Frau
Schröder , vor , die darauf hinweisen konnte , daß die Ausschuß -
antrage schon über das hinausgehen , was die Krankenkassen -
Vertreter als möglich hingestellt haben . Die Vorlage wird mit

unwesentlichen Aenderungen in zweiter Lesung in der Ausschuß -
fassung ( ein Wochengeld von 3 M. und ein S t i l l g e l d von
1 , 5 0 M. täglich ) angenommen , während die unabhängigen Anträge
dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen werden .

In dritter Lesung wird der Gesetzentwurf über die Gewährung
von B e i h i l f e n a n R e n t e n e m p f ä n g e r aus der Ange -
stelltenversicherung und über die Erhöhung der Gehaltsgrenze bei der

Angestclltenversicherung gegen die Kommunisten angenommen . —

Das Gesetz über die Erhöhung der Gebühren der R e ch t s a n w ä l t a
und der Gerichtsvollzieher wird in zweiter und dritter

Lesung angenommen . — Das kommunistische M i ß t r a u c n s -
votum gegen den Reichsjustizminister Schiffer wird in

einfacher tzlbstimmung gegen die Kommunisten und Unabhängigen
abgelehnt .

Eine Kapp - Debatte .

Nach Erledigung der Steuerdebatte kam es beim I u st i z e t a t

zu einer interessanten Auseinandersetzung über Reichsjustizminister

Schiffer und sein Verhalten den Kapp - Piraten gegenüber .
Auf die. Anfrage des Unabhängigen R o s e n f e l d, wie es mit den

noch schwebenden Kappisten - Prozessen und mit dem ?l m n e st i e -

versprechen des Justizministers Schiffer dem Obersten Bauer

gegenüber stehe , antwortete Iustizminister Schiffer , er habe weder

Bauer noch Ehrhardt eine Amnestie versprochen . Darauf verlas

Rosenfeld ein Schreiben des Kapitänleutnants Ehr -
Hardt vom 13. April , in dem er scharf gegen die D e u t s ch n a t i o-

nalen polemisiert , weil sie um ihres Vorteils willen ihn

zuerst zur Tat drängten und dann verließen . Ehrhardt spricht von

jämmerlichen bürgerlichen Gestalten , er hasse diese Kreaturen .
Schiffer habe betont , daß er im Namen der Regierung spreche und

für sein Wort bürge . Der Minister habe ausdrücklich ihm — Ehr¬

hardt gegenüber — eine Amnestie zugesagt . Schiffer versuchte sich
aus dieser peinlichen Affäre zu ziehen , indem er antwortete , für
seine Person habe er sich gegen diese Amnestie gewehrt .

Don Regierungzseite wurde nunmehr mitgeteilt , daß augenblick -
lich Versahren gegen Kapp , v. Iagow , Bauer , Schiele , Wangenheim .

duner Europas , soll Deullchlend an der Wiederaufrichkung de ? euro -
päischen Wirtschaft teilnehmen� dann gebe man ihm ehrliches Spiel ,
freien Raum zur Betätigung seiner wirtschaftlichen und geistigen
Kräfte . ( Beifall . ) Wir haben den ehrlichen Willen und erwarten
nun die Antwort van der Gegenseite , eine aufrichtige und rasche
Antwort auf die großen schwebenden Fragen und Angelegenheiten
über die Sanktionen und Oberschlesien . ( Lebhafter Beifall links und
in der Mitte )

Abg . Trimborn ( Z. ) dankt dem Reichskanzler für seine Worte
über die Sanktionen und Oberschlesien . Zu den Steuerfragen können
wir erst Stellung nehmen , wenn die einzelnen Gesetze uns
vorliegen . ( Zustimniung . )

veutstbnationale Kampfansage .
Abg . Dr . helsferich ( Dnat . ) : Die Zustimmung zu den letzten

Worten des Reichskanzlers wäre noch größer gewesen , wen » der
Ton um einige Grade schärfer und kräftiger gewesen wäre . ( Lärm
bei den Komm . ) - Die unerhörten Erpressungen der Alliierten gehen
noch über das hinaus , was einst Karthago geschah . ( Zuruf der
Komm . : Kriegsoerbrecher ! — Minutenlanger Lärm . ) Der

Reichskanzler hat die Finanzmisere noch nicht in ihrem vollen Um -
fange gezeigt . Die Ausgaben für das laufende Jahr betragen ff >3
Milliarden , denen 55 Milliarden Einnahmen gegenüber stehen .
Keine direkte und indirekte Steuer , kein Anziehen der Steuerschraube
kann aus dem deutschen Volke herauspressen , was die Gegenseite
von uns fordert . ( Zustimmung rechts . ) Notopfer und Erbschasts -
steucr lassen sich nicht oerdoppeln , denn 13l ) oder gar 160 Prozent
seines Vermögens kann der reichste Mann nicht zahlen . ( Heiterkeit . )
Nicht aus Nationalismus , sondern aus schwerer Ueberlegung heraus
sagen wir heute , wie vor der Annahme des Ultimatums : das Ul -
t i m a t u m ist unerfüllbar ! Wenn es nach den Vorschlägen
Wirths ginge , so würde nach und nach das gesamte deutsche Vcr -
mögen in die Hände der Entente laufen . Das Ergebnis wäre die

Fremdherrschaft . ( Zurufe links : Was wollen denn Sie
machen ? ) Der Weg des deutschen Volkes ist nicht die Erfüllung des
Uliimatoms , sondern der Weg der Befreiung vom Ultima -
t u m. ( Stürmischer Beifall rechts . — Zischen und Lärm links . )

tzlbg. Keil ( Soz . ) :
Ich erkläre im Nomen meiner Fraktion , daß wir uns dem Pro -

test des Reichskanzlers gegen die Sanktionen anschließen , und zwar
mit größerem Recht als der Vorredner . Unerhört ist in der Tat
das vorgehen der Entente . ? lber wenn einer kein Recht hat , der
�' ttente das vorzuwerfeit , dann ist es Herr Helsferich . ( Lebhafter
Beifall links . — Lärm und Pfuirufe rechts . ) Das Auftreten
des 2lbg . Helsferich wird nicht nur vom deutschen Volke , son -
der » auch vom Auslande als Provokation empfunden werden .
( Erneute Pfuirufe und großer Lärm rechts . ) Es gibt in diesem
Haus und iin ganzen deutschen Volke keinen Mann , der weniger
als Herr Helsferich zu solchem ' Auftreten berufen ist . Helfferichs
Zahlen sind ein Spiegelbild der gigantischen Schuld , die er im Kriege
auf sein Haupt geladen hat . ( Lachen rechts . ) War es nicht Herr
Helfscrich , der während des Krieges Deutschlands Finanzen zer¬
rüttet und damit den Grund zu seinem militärischen
Zusammenbruch gelegt hat ? ( Lachen rechts . — Zurufe : Re¬
volution . ) Er hat nur danach getrachtet , den Kriegsgewinnlern ihre
Profite nicht zu kürzen , im übrigen aber nach dem Grundsatz ge -
handelt : Nach uns die Sündflut ! Damit hat er die Schleusen
acöffnet , durch welche die Papiergeldflut hereinströmt . Wenn die
dem Abg . Helsferich nahestehenden Kreise

ihre Kriegsziele auf das Mögliche beschränkt

hätten , so hätte der Krieg zu einer Zeit zu , Ende gehen können ,
als wir noch nicht diese riesige Schuldenlast hatten . Herr Helsferich
bat das Ultimatum als unerfüllbar bezeichnet Ob es in Wirklich -
keit erfüllbar ist , weiß heute kein Mensch . Jedenfalls
ist die Aufgabe furchtbar schwer . Aber auf die Frage , wie Sie ( nach
rechtsl das Volk aus dieser Lage herausführen wollen , sind Sie
uns die Antwort schuldig geblieben . Glauben Sie , daß die Entente
sich bescheiden wird , wenn wir jetzt erklären , wir können nicht er -
füllen ? Schon einmal hat Helsferich mit seinen Propbezeiungen
und Ratschlägen uns ins Unglück gefübrt . Wir müssen - dottir sorgen ,
daß er uns nicht noch einmal in schlimmeres Unglück führt . Die
Entente hat keinen Zweifel daran gelassen , daß sie selbst zu -
greifen wird , wenn , wir nickst unser Möglichstes tun . — Auf
Einzelbeiten des Steuerproaramms will ich beute nicht eingehen .
Wir erkennen mit dem Reichskanzler die Pflicht an , alles zur Er -
füllung des Ultimatums zu tun und zwar es rasch zu tun . ( Zuruf
rechts : Mit den Kräften der anderen ! )

etwa das deutsche Volksvermögen nicht entstanden aus dem
Arbeitsertrag der deutschen Arbeiter ?

Zilm , Staat unö Volk .
Von Regierungsrat Hans Goslar .

Wer heute über den Film schreibt , kann �ar zu leicht in den Ver -
dacht oberflächlicher , unwissenschaftlicher Beschäftigung mit einer
Modesache kommen . Ist doch der Film etwas geworden , was das

ganze 23olk in all seinen Gruppen und Schattierungen brennend
interessiert . Nichtsdestoweniger darf sich der Politiker und Volks -
Wirtschaftler nicht durch Vorurteile und durch die Entartungen , die
die heutige Filmind . istrie charakterisieren , davon abhalten lassen , ihr
neue Weg ? zu weisen und vor allem ans die Möglichkeiten aufmerk -
sam z » machen , die sich für den Staat , für die Wissenschaft , für das
gesamte Volk aus diesem vernunftgemäßen und ideenreichen Ausbau
der Filmindustrie ergeben können .

Di ? heutige Filmindustrie begeht den großen Fehler , ihre Er -
Zeugnisse lediglicb unter den Gesichtspunkten abzufassen , die einer
bewußten Nachahmung des Theaters , der Schaubühne ihre Ent -
stehung verdanken . Damit aber ist die Filmindustrie in ein falsches
Fahrwasser geraten , denn es ist augenscheinlich , daß die Aufgaben
der Filmindustrie nicht auf den Gebieten der Nachahmung von In -
stituten liegen können und sollen , die sie , solange das gesprochene
Wort fehlt , niemals voll erreichen können . Vielmehr müssen der an
sich gewaltigen technischen Errungenschaft des Films neue und
seiner Eigenart entsprechende Wege offen stehen . Der Grund
für die bisherige Entwicklung in der Filmindustrie liegt in der rein
privatwirtschaftlichen Orientierung ihrer Leiter . Der einzige Ge -
fichtspunkt , unter dem bisher gearbeitet wurde , war — von wenigen
Ausnahmen abgesehen — der der kaufmännischen Rentabilität . Und
ein « gute Verzinsung des arbeitenden Kapitals war , wie die Dinge
heute liegen , nur dann zu erzielen , wenn die Produktion daraus «in -
gestellt wurde , dem Publikum durch Verabreichung nerven -
auspeitschender , sensationeller und romantischer Stücke einen Ersatz
für das Bolksstück und gewissermaßen eine lebendige Illustration
der beliebten Kriminal - und Reiseromane zu bieten . Dahinter trat
alles zurück , was der Film hätte leisten können , wenn er in sich die
Berufung gesühlr hätte , Volksbildner , Erzieher und Bahnbrecher
zu fein . '

Welches sind nun die Aufgaben , die eine von Berantwortungs -
gefühl getragene Filmindustrie sich zu stellen hätte ? Möglichkeiten
liegen auf den verschiedensten Gebieten , zunächst auf dem der Er -
Ziehung . Der Film gehört in die Schule , und zwar muß er den
Geographie - , Geschichts - und Naturwissenschaft -
lichen Unterricht ständig ergänzen . Es « äre insbesondere in
unseren Volksschulen , deren Kinder kaum einmal aus ihrer Stadt
herauskommen und nicht einmal immer den engsten Umkreis ihrer
Heimat kennen lernen , von unschätzbarein Werte , wenn den Schülern
in den Stunden für Heimatkunde und Geographie die schönsten
Städte und Gegenden , die historischen Gedenkstätten , die Ströme und
Berge ihres Vaterlandes und ihrer Heimatprovinz in guten Filmen

vorgeführt würden . Was können sich arme Kinder , die kaum einmal
in der Großstadt ein Hügelchen oder einen See zu Gesicht bekommen ,
vorstellen , wenn sie in den Geographiebüchern von Waldgebirge ,
Mittelgebirge , Hochgebirge , von Binnenseen und Meeren lesen und

lernen , ohne jemals durch plastische Anschauung eine Anregung und
eine Erweiterung ihres Blickes zu erfahren ! In der Schweiz be -

steht die prächtige Einrichtung , daß die Schulkinder auf Selbstkosten
alljährlich des öfteren auf Wanderungen mit ihren Lehrern in die

schönsten Teile der . Heimat geschickt werden , um ihr Schweizer Land
lieben zu lernen . Denn nur was man kennt , kann man auch lieben !

Wir , ein armes Volk , können wenigstens unsern Kindern diesen An -

schauungsunterricht im Film vermitteln . — Und wie sehr gewinnt
auch der Geschichtsunterricht , wenn gute historisch « Filme ,
den Kindern die Trachten und Sitten früherer Zeiten plastisch vor

Augen führen , und wenn beispielsweise durch Vorführung von Filmen ,
die bei Naturvölkern der Südsee oder Afrikas aufgenommen worden

find , den Schülern gezeigt wird , auf welcher Kulturstufe auch einmal

unsere ältesten Ahnen gelebt haben , von deren primitiven Wirt -

schaftsformen sie einiges in der Schule lernen . Daß der botanische
ckftd zoologische Unterricht durch Filme auf das wirksamste zu
ergänzen ist , bedarf wohl keines Wortes mehr , wenn man daran
denkt , daß unsere Großstadtkinder oft nicht Weizen und Roggen zu
unterscheiden wissen und nur eine ganz kleine Anzahl von Tier -

gattungen kennen . Für den technischen Unterricht wären ins -

besondere auf deni Lande und in industriearmen Gegenden die Filme
von Wert , die den Kindern das Arbeiten großer Maschinen , die Zu -
sammensetzung ihrer Teile , das Funktionieren eines Bergwerks , einer

Fabrik , einer Telegraphen - und Telephonanlage zeigen .
Und darüber hinaus können die Filme auf die Kinder nicht nur

diesen schulmäßigen Einfluß ausüben , sondern in staatsbürgerlicher
und allgemein menschlicher Hinsicht viel Wertvolles leisten . Wir leiden

heute darunter , daß die einzelnen Volkskreise so unendlich viel von -
einander trennt , weil sie gegenseitig sich und ihre Lebensbedingungen
nicht zur Genüge kennen .

Wicht nur auf der Schule , sondern auch später ans den Fort -

bildungsschulen , technischen Aii�talten und U n i v e r s i -
täten wird mit dem Film viel mehr als heute gearbeitet werden

müssen . Der junge Techniker kann aus guten Filmen häufig ebenso -
viel lernen , wie aus Büchern , weil er hier das lebendige Ineinander -

greifen aller Räder und Teile immer wieder beobachten kann . In
den Universitäten reichen die klinischen Hörsäle nicht mehr aus , auf
der anderen Seite aber haben wir die Möglichkeit , durch Aufnahmen
schwieriger Operationen erster chirurgisch « Meister diese den Stu »
deuten so oft wie nur nötig vorzuführen . Wir find heute auch in
der Lage , das Filmbild durch Einstellung auf ein langsames Zeit -
tempo und durch andere Hilfsmittel gewissermaher in seine einzelnen
kleinsten Bestandteile zu zerlegen , und dadurch gerade bei Operatio¬
nen den Studenten , die Möglichkeit zu geben , jede Phase der Ope -
ration noch viel genauer zu beobachten , als beim eigentlichen Ope -
rationsporgang .

Der Film muß weiter in den Dienst aller technischen , chemischen
und sonstigen Fortschritte gestellt werden . Es müßte in jedem Dorfe
eine größere Stube so eingerichtet werden ( Gemeindesaal ) , daß in

ihm Filmvorstellungen erfolgen können . Dort müßten dann die

neuesten Metboden der Düngung und Feldbearbeitung , die

Arbeitsweise der verschiedensten landwirtschaftlichen Ma »

schinen vorgeführt werden und außerdem auch wichtige Fragen
der st a a t s b ü r g e r l i ch e n Praxis , der landwirtschaftlichen
und der Steuerbuchführung durch populärwissenschaftliche

Filme und Lichtbilder erörtert werden . Außerdem sollten reget -

mähige Uebersichten über wichtige Erfindungen und Fragen
der allgemeinen Bildung durch den Film gegeben werden .

All diese Dinge können natürlich nur dann durchgeführt werden ,
wenn der Staat selbst fich als Anreger und Organisator an die

Spitze einer großen umfassenden Institution stellt , die , als gemischter
Betrieb , bestehend aus Staatsbehörden , Kommunen , Provinzial -
behörden und Kreisverbänden , sowie industriellen Interessen eine

Zentralstelle zur Erzeugung dieser Filme gründen und sodann
diese Filme im ständigen Verleih - und Austauschsystem durch alle

Schulen , Fortbildungsschulen , Universitäten , Gemeindehäuser usw .
leiten würde . Das würde eine gewaltige Organisation bedeuten , die

sich aber finanziell zum großen Teile erhalten könnte . 2ln diesen

Forderungen und Aufgaben wird , das ist meine feste Ueberzeugung ,
kein Staat lang « mehr vorübergehen können . Der Film ist ein so
riesenhaftes Machtmittel , daß alles versucht werden muß , um ihn

für gute und produktive Zwecke zu gewinnen und ihn nicht länger
nur für Nervenkitzel und Sensationslust einsponnen zu lassen .

Ei " e Hochzelt in Mandervogelkrachk . Auf der frieslandischen
Insel Pcllworm trat dieser Tage ein Pärchen in zeitgemäßer Tracht
vor den Traualtar . Braut und Bräutigam waren begeisterte
Wandervögel und hatten sich auch auf Wandervogelfahrten kennen ,
lieben und schätzen gelernt . Sa ichlüpften sie denn auch zur Hochzeit
nicht in Bratenrock und feierliches Brautgewand , sondern segelten
stolz im Wandervogelkostüm in den Hafen der Ehe . Auch die Gäste
waren zu einem großen Teile Wandervögel und trugen in gleicher
Weise Schillerkragen und alles , was dazu gehört . " Während der
ganzen Hochzeit wurde natürlich ausreichend „ geklampt " . Der Geist -
liche hielt die Trauunasrede in plattdeutscher Sprache und ebenso
wurden die Texte der Choräle auf plattdeussch gesungen .

Die V»lrsbiit >ne wird im September «I » erste ?! eui >Nff5ibrung der
Vinlers »i »lzetl Ernst SiHmI soziale Hthnmtlchtimß „ Mass , Mensch «
bringen .

Zn der Arbetter . KnnftanSstellnng , »etersburger Str . » . PviM
beule >>bend . ' IJ » Uhr . tt v n ft Friedrich über . Reoolutianare
Dichtungen « .

Amerika stiftet ei « hygienische « Institut für Prag . Die Rocke -
feller - Stiftung hat zum Bau des Tfchechoüowali ' chen ReichsgostuidheilZamt »
27 Millionen « ronen gespendet . Davon wir » daS Hwmnmye Inftitot aus¬
gebaut werde ».
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Raus aus Herlin !
Heute blüht die Sonne mit gütigem Leuchten , morgen vielleicht

kriechen ihr grämliche Wolken über das liebe Antlitz . Aber ob

Sonne , ob Regen , zu Haufe wird fieberhaft gepackt . Mann , Frau
und alle Kinder find in wilder Erregung . Noch ein paar Tage ,
dann fahren die Ferienzüge , denn die Parole lautet : Raus
aus Berlin ! Ferien , Urlaub , Sommerfrische , Bad , Erholung ,
Erfrischung , diese Worte haben zurzeit Geltung . Auch in den Par -
lamenten sommerfrischelt es . Die Berliner Stadtoäter und - mütter

find froh , das vom oppositionellen Lärm durchhallte rote Haus auf
ein paar Wochen aus Sehweite zu bekommen . Das Reichs - und
das Landesparlament werden folgen . Lehrer , Beamte , Angestellte ,
alle flüchten aus dem Riesenkessel . Bis zur staatlichen Umwälzung
war einzig und allein den Arbeitern jede Möglichkeit zur Erholung
genommen und außer den Sozialisten und einem kleinen Häuflein

bürgerlicher Reformer sah niemand in diesem Zustand etwas un -

erhört Kulturwidriges .

Wenn heute auch die Arbeiterschaft angefangen hat , durch ver -

tragsmäßigen Urlaub an einer regelmäßigen jährlichen Erholung
teilzunehmen , so ist das zunächst ein bescheidener Anfang , ober doch
immerhin ein Anfang . Sache aller sich zum erwerbstätigen Volk

rechnenden Berufskrcise wird es sein , mit unermüdlicher Energie
dafür zu sorgen , daß diese kleine Errungenschaft nicht etwa wieder

verloren geht , sondern , daß sie ständig weiter ausgebaut wird . Es

ist nicht der geringste Grund vorhanden , der erwerbstätigen Be -

völkerung einen geringeren Urlaub zuzugestehen als etwa einem

Lehrer , einem Beamten , einem Angestellten . Es würde aber eine

große Unkenntnis der tatsächlichen modernen Arbeitsvorgänge ver -

raten , wollte man die Neroenanstrengung und die zumeist damit

verbundene Begründung des Erholungsurlaubes nur den geistigen

Berufen vorbehalten . Die Arbeiten in den von Höllenlärm orkan -

artig ständig durchtosten Industriewerken wie Maschinenfabriken ,

Eisengießereien , Dampfhammerwerken , Walzwerken , Tischlereien und

anderen Betrieben kann sich eben ein Laie gar nicht vorstellen :

sie waren und bleiben nervenzerrütternd . Auch die moderne . Ma-
schinen - Schriftsetzerei , zu der , wie überhaupt im ganzen Buch -

druckereibetrieb , nur sehr intelligente Menschen Verwendung finden

können , erfordert einen großen Aufwand von Nervenkraft . In

all diesen und vielen anderen Berufen ist ein langer Erholungs -

Urlaub nicht nur ein Gebot sozialer und menschlicher Pfl ' cht ,

sonder » auch eine Forderung staatlicher , vorbeugend hygienischer

Klugheit . Daß auch die jährsich immer größere Opfer fordernde

Tuberkulose grundlegend nur im vorbeugenden Sinn durch lange

Erholungsurlaube behandelt werden kann , ist selbstverständlich .

Wenn jetzt also wieder einmal die Parole lautet : Raus aus

Berlin ! , so wird sie bei nicht wenigen Gefühle berechtigter Er -

bitterung auslösen , nämlich bei allen denen , die weder die Zeit noch

das Geld haben , sich, ihren Frauen und ihren Kindern die so drin -

gend notwendige Erholung zukommen zu lassen , lind doch dürfen

gerade sie nicht verzagen . Das Unrecht , das ihnen die sozialen Ver -

Hältnisse antut , muß sie selber und allen den Klasscngenossen , denen

es bereits besser geht , anspornen , auf dem beschrittenen Weg weiter -

zugehen . Neben der Erhaltung des 8 - Stunden - Arbeitstages ist der

mehrwöchige wciterbezahlte Erholungsurlaub aller Erwerbs - und

Berufstätigen einschließlich der Lehrlinge eine der wichtigsten

sozialen Forderungen , wobei die Möglichkeit gegeben werden muß .

Frauen und Kinder an der Erholung teilnehmen zu lassen . Da

diese Wünsche und Ziele in der Richtung eines wahrhaft menschen -

würdigen Daseins liegen , das sich zusammensetzt aus vernunftge -

mäßigem Wechsel von Arbeit , Erholung und Ruhe , so sind diese

Wünsche und Ziele auch von höchstem sittlichen Wert .

Mit dieser einzig möglichen Einstellung wird es uns gewiß

leichter werden , alle diejenigen , die jetzt sagen können : Raus aus

Berlin ! mit freundlichen und wohlwollenden Gedanken zu begleiten ,

weil wir , die wir hierbleibe » müssen , über kurz oder lang für uns

selbst und unsere Lieben ein gleiches freundliches Los erwünschen

und zu erreichen hoffen . Allen aber , die hinaus wollen und können ,

werden ein paar Hinweise und Ratschläge für die Reise in ge -

drängter Zusammenstellung erwünscht sein . Die Zusammenstellung

erfolgt auf Grund genauer Erkundigungen , jedoch können wir eine
Gewähr sür Richtigkeit nicht übernehmen .

Die vorbereituygen Zur Reise .
Zentral - Auskunfieslelle ist das Mitteleuropäische

Reisebureou im Sockelgeschoß des Potsdamer Bahnhofs zu
Berlin . Jedoch veranlaßt der große Andrang bei dieser Auskunfts -
stelle die Eisenbahnverwollung . darauf hinzuweisen , daß sämtliche
Verkaufsstellen des Mitteleuropäischen Reisebureaus , die durch die
drei Buchstaben „ MLR " von Privatreisebureaus unterschieden sind ,
ebenso wie die Auskunftsstelle des Potsdamer Bahnhofs unentgelt -
lich Auskünfte erteilen und Fahr - und Platzkarten zu den amtlichen
Fahrpreisen verkaufen .

Die Fahrkartenschalter werden im allgemeinen eine Stunde vor
Abgang des betreffenden Zuges geöffnet , doch ist ständig ein
Schalter geöffnet , an dem alle Karten zu den Zügen verkauft
werden , die von dem betreffenden Bahnhof abgehen .

Dor - Illge , die etwa Ig bis IS Minuten vor den fahrplan -
mäßigen Zügen abgelassen werden , um den Andrang zu bewältigen ,
werden in der verkehrsreichen Sommerszeit vielfach gefahren . Aus -
kunft darüber kann man auf dem betreffenden Bahnhof etwa
24 Stunden vorher erhalten

Zuschlagkarten für die Benutzung der v - Züge kosten bei Eni -
fernungen über 100 Kilometer für die III . Klasse 12 Mark .

Ein Vorverkauf von Fahrkarten IV . Klasse findet an den amt -
lichen Fahrkartenverkaufsstellen bisher nicht statt . Jedoch ist es
niemanden benommen , sich ein oder zwei Tage vor der Reise an
den Schaltern des betreffenden Bahnhofes eine Karte zu jeder
Klasse zu lösen . Eine solche Karte hat drei Tage Gültigkeit , jedoch
nicht etwa vom Tage des Reiseontrittes an , sondern vom Tage der
Lösung am Schalter . Hingegen werden die Fahrkarten I . bis
III . Klasse , die man in den amtlichen Reisebureaus kauft , für den
Tag gestempelt , an dem man die Reise antreten will und behalten
vier Tage ihre Gültigkeit . Die Gültigkeit endet jedesmal um Mitter -
nacht .

Das Belegen der Plätze in der IV . Klasse ist Gegenstand vieler
Streitigkeiten . Der amtliche Tarif enthält darüber keine Sonder -
bestimmungen Es hat sich das bekannte Gewohnheitsrecht ausae -
bildet , daß einer , der in der IV . Klasse seinen Platz verläßt , dieses
Platzes verlustig geht , weil es nicht mehr als recht und billig ist ,
daß auf langen Strecken auch die Stehenden mal sitzen . Ein Re -
servieren der Plätze durch Belegen vor oder während der Fahrt ist
in der IV . Klasse also unstatthaft . Es sollte in solchen Fällen ein
gegenseitiges Sich - Verständigen Platz greifen .

Besetzen der Plätze durch Nichkfahrgäste , um die Plätze sür
später kommende freizuhalten , ist nach der Effenbahnverkehrsord -
nung unstatthaft und kann mit 20 M. Geldstrafe geahndet werden .

Richkraucherabtcile gibt es jetzt in allen Klassen , auch in denen
der IV . Klaffe . Die Kontrolle ist mit Rücksicht auf Frauen , Kinder ,
Kranke und Kriegsbeschädigte fehr scharf und durchaus berechtigt .
Es darf also in Nichtraucherabteilen unter keinen Umständen g?-
raucht werden Die Strafen sind Polizeistrafen und können im
Nichteintreibungsfall mit Haft geahndet werden .

Die vorausbestellung der Platzkarlen II . und III . Klasse in
den V- Zügen , die zunächst versuchsweise nur für die vom
Potsdamer - und Anhalter Bahnhof abfahrenden
Züge eingerichtet ist , hat , solang « diese Karten handschriftlich
ausgefertigt wurden , zu großem Verdruß Anlaß gegeben , weil sie
vielfach durch Versehen doppelt ausgegeben wurden . Jetzt werden
diese Karten gedruckt und gelten nur für einen bestimmten Tag .
Die Karte kostet in der III . Klasse 2 M. , in der II . Klasse 4 M.
für alle Entfernungen und kann bei den meisten Berliner Reise -
bureaus bezogen werden . Reisende ohne Platzkarte haben die in
den Gängen der v - Zugwagen an den Abteilen angebrachten Num -
merntafelli zu beachten und können daraus ersehen , welche Plätze
frei sind .

Gepäckversicherung ist bei größerem wertvollen Gepäck , dos
man aufgeben muß . sehr nützlich und kann in zweierlei Art vorge -
nommen werden : Entweder man löst sich auf dem Bahnhof an dem

Gepäckschalter Versicherungsmarken , die nur für die eine Bahnfahrt
gültig sind und mit der Aushändigung des Gepäcks an der End -
ftation ihre Gültigkeit verlieren , oder man versichert durch Police
( Auskunft in den Verkehrs - und Reisebureaus ) auf 60 Tage oder
auf ein Jahr gültig für alle Transporte ( Eisenbahn , Straßenbahn ,
Auto ) gegen Diebstahl , Feuer , Einbruch , räuberischen Ueberfall usw .
Die Gebühr beträgt für S00 M. Versicherungssumme 3 M. auf
60 Tage .

Kein Leser des „ vorwärts " darf vergessen , bevor er eine Reise
antritt , ein Reiseabonnement des „ Vorwärts " zu
veranlassen . Die neue Sommeradresse muß jedoch der Haupt -
expedftion , Berlin SW . 68, Lindenstr 3. mindestens 6 Tage vorher
angegeben werden . Die Ueb erweisung nach dem neuen Aufenthalls -
ort erfordert eine Laufzeit von 4 bis S Tagen , ehe die Bestellung
durch die Post einsetzt .

Was jeder Reisende beachte « soll .

Man soll sich beizeiten vor der Reise auf dem Abgangsbahnhof
nach allem erkundigen . Eine Reise ist und bleibt eine Art Mechanis -
mus : Maschinendefekte können entstehen , Anschlüsse können nicht
klappen , Beamte können auch mal nervös werden . Die Mitreisen -
den sind es fall immer . Man erinnere sich in allen derartigen
Fällen immer des schönen Sprichwortes aus dem Kriege : Nur
fc,i e Ruhe macht ' s ! Der ernste Wille , sich durch Zwischen -
fälle irgendwelcher Art nicht aus dem seelischen Gleichgewicht brin -
gen zu lassen , Ruhe , Gelassenheit ( auch bei Grobheiten der andern )
und ein wenig Humor helfen oft über schwierige Situationen
hinweg . _

NMionenschiebungen .
Der » Herr Lak im Reichswirlschafisamk " .

Mit den schon mehrfach erwähnten Riesenbetrügereien
mittels gefälschter Ein - und Ausfuhrscheine wird
sich nunmehr das Schwurgericht des Landgerichts I am Frei -
tag und den folgenden Tagen zu beschäftigen haben . Die auf
schwere Urkundenfälschung bzw . Betrug lautend «
Anklage richtet sich gegen den Kaufmann Erich Stiller , den
Kaufmann Otto Kruse , den Gerichtsassessor a. D. Heinz Böh -
m e r und den Kaufmann Richard Hähne .

In der Potsdamer Str . 133 betreibt die Niederdeutsche
Handelsgesellschaft A. - G. ihre Geschäfte , die sich auf alle
gewinnbringenden Unternehmungen beziehen ; insbesondere werden
Ein - und Ausfuhrgeschäfte getätigt . Der eigentliche Leiter der Ge -
sellschaft ist der angeklagte Assessor a . D. Böhmer , auch Hähne
ist wirtschaftlich an der Gesellschaft interessiert . Böhmer kam in
den Ruf , solche Beziehungen zu den maßgebenden Behörden >zu
haben , daß er unschwer die Erlaubnis zu Ein - und Ausfuhrbewilli -
gungen oerschaffen könme . Eine Reihe von Interessenten der Ein -

wesen sein . So sollen für eine Schweizer chemische Fabrik
zum Zweck der Einfuhr großer Posten Knochenleim nach Deutsch »
land drei gefälschte Einfuhrscheine gegen Zahlung
von 40000 Mark besorgt worden fein . In einem anderen
Falle hatte Böhmer die Beschasung eines Cinfuhrscheines für Benzin
für die Stadt Elberfeld betrieben . Die Kohlenstelle der Stadt
Elberfeld hatte unter Umgehung der gesetzlichen Vor -
s ch r i f t e n 2 100 000 Liter Benzin aus Belgien beschafft . Um
eine drohende Beschlagnahme zu verhindern , ging im Auftrage der
Kohlenstelle ein Beauftragter nach Berlin , um vom Reichswirt -
schastsministcrium die nachträgliche Genehmigung zur Einfuhr zu
erhalten . Da er dort erfuhr , daß die Beschasung der Genehmigung
einig « Wochen dauern würde , wandt « er sich zum Zweck ander -
weitiger Vermittlung an einen Bekannten und wurde im Esplanade -
Hotel mit Hähne bekannt , der ihm als Dezernent im Reichs .
wirtschaftsamt vorgestellt wurde und ihm zusagte , den Ein -
fuhrschein zu besorgen , wofür jedoch eine Staatsgebühr von
10 P r oz . zu zahlen sei . Der Beauftragte wandte sich zunächst
nach Elberfeld , nachdem Hähne den zu zahlenden Betrag auf eine
Million Mark abgerundet hatte . Die Genehmigung zur Zah -
lung der Million wurde erteilt und nach längeren Verhandlungen
mit Böhmer , der als vortragender Rat im Reichs -
wirtschaftsamt vorgestellt wurde , die Million in 5 Reichs -
bankfchecks ausgezahlt . Die Beute soll sich Böhmer mit
den Mitangeklagten geteilt haben . In einem ' dritten
Falle handelte sich um die Ausfuhrbewilligung , um die sich ein «
bayerische Firma für die Ausfuhr des von ihr rechtmäßig erwor -
denen früheren Heeresgutes nach Spanien bemüht hatte , wofür
die Angeklagten 230 000 M. erhalten haben . In dem vierten Falle ,
bei dem eine oftpreuhifche Holzfirma eine Ausfuhrgenehmigung für
Hölzer im Werts von 36 Millionen Mark haben wollte , ist die Sache
mißglückt , so daß hier nur versuchter Betrug vorllegt .

Wir werden über das Ergebnis der Verhandlung berichten .

Die nächste Stadkverordnetensitzung findet nicht am heutigen
Donnerstag , sondern heute über acht Tage statt .

25 ]
Die Rächer .

Roman von Hermann Wagner .

Sie maß mit erregten Schritten das Zimmer , ihr Taschen -
tuch gegen die Lippen pressend , die zuckten , als kämpfe sie mit

den Tränen . Sie sagte : „ Sie haben es gewußt . Ihnen war

genau der Tag bekannt , an dem die Gesellschaft ihren Bänke -

rott erklären würde . Und doch - - "

Da nicht genug Spannkraft in ihm war , sie zu verspotten ,
begnügte er sich damit , sich zu wehren . „ Das müßten Sie mir

erst beweisen, " sagte er .

„ Pfui ! " rief sie aus .

„ Sie sind ein Weib, " lächelte er . „ Sagte ich Ihnen nicht ,
daß ich das Spiel , das Sie mir aufzwangen , aufnehmen
würde ? Sie haben verspielt . Nun weinen Sie . . . Sie sind
ein Weib ! "

Sie drückte das Tüchlcin gegen den Mund und weinte

wirklich . „ Ich bin ein Weib , ja . Deshalb weine ich nicht dem

Geld nach , das ich verloren habe . Das würde ein Mann

tun . . . Ich weine Ihnen nach . S i e habe ich verloren ! "

Er wandte sich ihr zu , plötzlich ans das böchste interessiert .
Er schickte sich an , in den . verborgensten Fältchen ihres Ge - '

sichtes zu lesen , gierig , jede unbeherrschte Bewegung zu er -

haschen , die sie etwa machte . „ Erinnern Sie sich ?" fragte er .

„ Sie machten mir jüngst einen Antrag . Ich bat Sie , acht

Tage zu warten und mir dann zu sagen , ob Ihre Gesinnung

noch die gleiche sei . . . Ich frage Sie jetzt : wiederholen Sie

Ihren Antrag ? "
„ Nein ! " rief sie heftig aus .

„ Nein ? " fragte er , und es war schwer zu sagen , ob in

dem Ton seiner Stimme Enttäuschung oder Freude oder

beides zugleich lag . Er trat rasch vor sie hin und nahm ge -
waltsam die Hände von ihren Augen . „ Ach, " sagte er , und sie

spürte das Ungewisse in seiner Stimme noch stärker , „ Sie

lieben mich — j "
„ Ich hasse Sie ! " schrie sie ihn an .
Er schüttelte den Kopf mit einer Bestimmtheit , gegen die

ihr Zorn nicht aufkam . „ Nein , darin irren Sie sich, sagte er

zärtlich . „ Am Anfang , als Sie zu mir kamen , um mich zu

srsiichen , — meinetwegen , da haßten Sie mich ! Vielleicht ohne

daß Sie es selbst wußten , — aber da haßten Sie mich ! Jetzt

. , . Lebe « Sie mich ! "

Ihre Augen waren mit einem Male trocken . Auch ihr
Zorn war verraucht . Allein sie war tief traurig und in ihren
Worten lag eine Bitterkeit , die wußte , daß sie niemals wieder

zu beheben war . „ Sie find ein Narr, " sagte sie. „ Ein Narr ,
der nicht weiß , daß er es ist . Sie leben in einer Welt von

Hirngespinsten , die Sie eines Tages so verstricken werden , daß
Sie hilflos sein werden . . . Sie behaupten , daß es meme

Absicht war , mit Ihnen zu spielen ? Nein , daran dachte ich
keinen Augenblick . Aber ich wußte , daß Sie sich ein Spiel
daraus machten , andere zu verderben , aus Gründen , die mir

dunkel waren , hinter denen ich aber ein Unglück vermutete , das

Sie verbittert hatte . . . Deshalb kam ich zu Ihnen ! "
„ Um mich zu retten — ? "

„ Ich sagte Ihnen schon , daß Sie ein Narr sind . Wenn

Sie es nicht wären , dann würden Sie nicht eins Frau höhnen ,
die Sie lieb hatte , um des Unglücke willen , das an Ihrer Stirn

haftet wie ein Mal . . . "
Er wurde aschfahl . „ Ein Mal ? " fragte er .

Instinktiv erkannte sie, daß sie ihn getroffen hatte , an der

einzigen Stelle , wo er verwundbar war .
Sie sah ihn lange an . Und er ertrug ihren Blick , ohne

sich zu rühren , als wäre das eine Genugtuung , die er ihr
fchuldete und die er ihr nicht länger weigerte .

„ Was war es ? " fragte sie weich , schon bereit , ihm zu

oerzeihen .
Ein dunkles Fieber brach aus ihm hervor , gewaltsam , jäh ,

schüttelte ihn und machte seine Augen glühen . „ Gut, " sagte
cr , „ Sie haben ein Recht , es zu erfahren . Nur Sie ! Aber Sie

haben auch die Pflicht , es zu verschweigen . Ich weiß , daß
ich Ihnen vertrauen darf . Hören Sie mich an ! " Er wartete ,

vor Gier bebend , nun eine Lost von seinem Herzen zu schleu -
dern Dann stieß er hervor : „ Was glauben Sie . wer vor

Ihnen steht ?"
„ Wer ? " fragte sie atemlos . »

„ Ein — «ntlassenor Sträfling ! "
„ Ein Sträf —? "

„ Ja ! "
SU » rkannte ihn nicht wieder .

Er war tiefrot , seine Züge verzsrrtsv sich, währsud «r

sprach , seine Brust arbeitete heftig . Alle Beherrschtheft war

von ihm genommen . Es stand ganz unerwartet und deshalb
überraschend einer vor ihr , der nur Mensch war , — nur

Mensch , sonst nichts , mit allem Guten und allem Bösen «

In raschen Worten , die einander jagten , in abgehackten .
stoßweise hervorgewürgten Sätzen berichtete er ihr die Ge -
schichte seines Lebens . Er verschwieg und er beschönigte ihr
nichts , er zählte nur Tatsachen auf .

Aber diese Tatsachen warfen in ihrer harten Nacktheit
einen grellen Schein auf einen Hintergrund von Hoffnungen ,
die einmal in Reisner geblüht hatten , und von Enttäuschungen ,
die das Gute seiner Jugend erwürgt hatten .

Ueber dem Ganzen lag , schwer und drohend und finster , die
Rache . Er war schlecht , weil er schlecht sein wollte . Ja ! Er
rächte sich.

Während sie zuhörte , brach alle Liebe von neuem aus ihr
hervor , stärker , selbstloser und reiner .

Sie verfolgte jede seiner Bewegung mit brennenden

Augen . Und sie näherte sich ihm , legte die Hände auf sein «
Schultern und flüsterte seinen Namen .

Er fuhr sich über die Stirn , als besinne er sich, daß er
von keinem Traum umfangen sei.

Er sah sie. Er sah ihre Liebe und wurde unsicher .
Aber er stand doch auf , trat von ihr zurück und schüttelte

den Kopf .
„ Warum ? " fragte sie ihn . „ Wollen Sie niemals auf »

hören , zu hassen ? "
„ Ich wüßte nicht, " anwortete er erschöpft , „ daß ich Grund

hätte , zu lieben . "

„ Glauben Sie nicht mehr an die Liebe ? Können Sie

nicht mehr an sie glauben ? "
„ Ich glaube nur an mich . Und in mir ist keine Liebe .

Keine Spur von Liebe ist in mir . "

„ Ich liebe Sie, " sagte sie demütig und vor Scham er »
rötend , „ fühlen Sie es nicht , daß ich Sie liebe ? "

„ I ch liebe nicht, " beharrte er hart .
„ Dann werden Sie immer leiden . .
„ Ich werde nur nie Ursache haben , mich zu freuen . Oder

doch . Es macht Freude , wen « man sieht , daß man die

Menschen beherrscht . . . Kennen Sie das Geheimnis ? Daß
nur der herrscht , der nicht liebt ? Denn die Liebe unterjocht
— ja , die Gefühle sind es , die unterjochen ! "

„ Liebe bindet , ja . Aber nur unser Böses . Unser Gutes
wird frei . Lieb « bindet unseren Willen und erlöst unser
Herz . . . Wissen Sie nicht , daß man an nichts mehr leidet als
an seinem Willen ? "

Gorts . folgt . )



Hausbesitzer gegen die „ Schweinewirtschaft der Stadt " .

Im „ Heizungsverband der Hauswirte " gab es
am Mittwoch heftige Kkgen darüber , daß bei der Höchstmieten -
f e st s e g u n g die Eigentümer von Häusern mit Zentralheizung
und Warmwasserversorgung ihre Interessen nicht hinreichend ge -
wahrt sehen . Auch wurde an Hand einzelner Beispiele scharf da -

gegen protestiert , daß für Läden mit ihrer manchmal auf ein Jahr -
zchnt sich erstreckenden Vertragsdauer die Ausnahmestellung der

laufenden Verträge den Hauswirten schweren Schaden bringt , wäh -
rend der Ladeninhaber die einträgliche Vrotstelle nach gehöriger
Ausnutzung zu unbeschränkt hohem Preise weiterverkaufen darf .

Es wird zutreffen , daß kapitalschwache Hausbesitzer , die früher
bei geringer Barzahlung ein schuldenoelastetes Haus übernommen

haben , jetzt nicht auf Rosen gebettet sind . Daß aber auch der Vor

sitzende dieser 5 ) auswirtcversamm - ung , der bekannte Grunde
stücksspekulant Kommerzienrat H u b e r l a n d , sich zu den
Notleidenden rechnete , wirkte denn doch erheiternd . Von
Interesse für weitere Kreise ist aus den Erörterungen dieser Ver
sammlung eine Aeußerung eben dieses Haberland , der die löbliche
Gewohnheit hat , bei seinen Reden „kein Blatt vor den Mund zu
nehmen " . Er schimpfte nicht zu knapp auf den M a g i st r a t , der

zwar nicht für die Wohnungszwangswirtschaft überhaupt , aber für
ihre den Hauswirten so „ ungünstige " Handhabung verantwortlich
zu machen sei . Verlin habe heute eine „k o m m u n i st i s ch e
Mehrheit " , meinte Herr Haberland , und stehe unter „ kam -
munistischer Gewaltherrschas t ", aber die Stadwerord -
netenversammlung werde nächstens neu zu wählen sein — und da
liegt dann das Schicksal der Hausbesitzer in ihren eigenen Händen .
Er forderte die Hauswirte auf , bei den Stadtverordneten -
wählen dafür zu sorgen , daß „ wir aus der Schweine -
Wirtschaft mal herauskomme n" , und seine Zuhörer
jubelten Beifall .

W i r empfehlen den Mietern , sich das für die Stadtoer -
ordnetenwahlen zu m e r k e n , und die Parteien und ihre Kandi -
baten auch daraufhin anzusehen , wie sie zur Wohnungsfrage
flehen . Keine Stimme darf irgendeiner Partei zufallen , die zu den
Leuten Haberlands hält !

pächterMickfal unö pächtcrfthuH .

Unfall , Selbstmord oder Verbrechen ? An einer Vorortstrecke in
der Nähe der Bahnmeisterei 76 wurde ein schrecklich zugerichteter
Mann zwischen den Schienen liegend tot aufgefunden . Dem Manne
waren der linke Unterschenkel und der rechte Fuß abgefahren , außer -
dem hatte er schwere Kopfverletzungen erlicten . Nach den vorge -
sungenen Karten scheint der Tote der Pastschaffner Hartwig zu
sein . Der Todesfall bedarf noch der Aufklärung .

Das nächste städtische Volkskonzert de » Philharmonischen
Orchesters unter Leitung von Richard Hagel findet am Donnerstag ,
de » 7. Juli 1321 in der Philharmonie , Bernburger Str . 22/23 ,
statt . Beginn des Konzertes 8 Uhr . Der Vorverkauf zu den Volks -
konzerten findet statt bei A Wertheim , Leipziger Straße , in der
Berliner G e w e r k s ch a f t s k o m m i s s i a n , Engelufer
Nr . 15, im Zigarrengeschäft von Harsch und in dem betreffenden
Konzertsaal . Eintrittspreis beträgt 1,50 M. Kassencröffnung 7 Uhr .

Eine harzwandcrung . Das „ Jugendsekretariat " und
der „ Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrr "
veranstalten in der Zeit von Mitte bis Ende Juli eine l - ttägige
Schülerwanderung durch den Harz . Die Kosten dazu werden , ein -
schließlich Fahrgeld , Verpflegung usw. , 125 M. betragen . Partei -
genossen , welche die Gelegenheit benutzen wollen , ihre Kinder ( über
12 Jahre alt ) daran teilnehmen zu lassen , werden gebeten , sich an
das Jugendfekretariat . Berlin NW . 40 , In den Zelten
Nr . 23 ( Zimmer 1) zu wenden . ( Hansa 1444 —1446 . )

Die verbotene Schlagsahne . Der Maoistrat teilt mit : In Gast
wirts - und Konditorenkrei ' en herrscht anscheinend Ungewißheit dar
über , ob die Herstellung von Schlagsahne zulässig oder verboten ist ,
da vom 1. Juni 1921 die Zwangsbewirtschaftung der Milch aufge
hoben ist . Es wird hierdurch ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
auf Grund der Verordnung vom 30 . April 1921 Z 2 Abs . 4 die

Herstellung von Schlagsahne in gewerblichen
Betrieben nach wie vor verboten ist , und die zuständigen
Stellen die Jnnehaltung des Verbots überwachen .

Das Reich und die Länder . Ueber dieses Thema spricht morgen
( Freitag ) , abends 7 Uhr im Saal der Juristischen Sprechstunde ,
Lindenstr . 3, Genosse Hildenbrandt , M. d. R. und württem
bergischer Gesandter , auf Einladung der Jungsozialistischen Vereint

gung SPD . Groß - Berlin . Gäste willkommen .

Hroß - Ser ! iner parteinachrichten .
Da- BezirUsek - etariat Sellin SR9B. 40, Zn den gelten 23, ist bi » zu seiner

Verlegung nach der tündcnslrafte 3 durch folgende Telcphonanlchlüsse zu er-
reichen : Amt Hansa : 1444 . 1445 144 S. Die Auschlußnummeru
1424 und 1425 jiu » nicht mehr zu benutzen . Der Vezirtonorstand .

Heute , Donnerstag , den 7. Juli :
1. Brei « Verlin . Milte . 7 Uhr im Restaurant „BUrgerheim " , Alte Schönhauser

Straße 25/24, Sitzung des Kreisvorstandes mit den Abteilungsleitungen .
13. ttrcis Maricndors . 7 Uhr im Rathaus , gimmer 23, Sitzung des Kreis -

Vorstandes . Nollzählige » Erscheine » notwendig .
Zuugsozialiste ». ßruvve ffriedrichshagen . 7>4 Uhr bei Scholz ,

griedrichslraße 81, Vortrag . — Gruppe Friedrichshain . 7>/z Uhr
IM Konferenzzimmer der ( Bemeindeschule , Straßmannstr . 6. Thema : „Ein -
sllhrung in die Politik ". — Gruppe Neukölln . TA Uhr im Jugend¬
heim , Nogalstr . 53, Mitgliederuirsammlung . — Gruppe Süden .
744 Uhr im Saal der juristischen Sprechstunde , Lindenstr . 3, Bortrag :
„Deutschlands wirlschaflliche Lage " , Referent : Gen. Bach. — Gruppe
Tempo lhof - Maris ndorf . 7 Uhr Bahnhof Tempelhof Treffpunkt
zum Besuch der Sternwarte . — Gruppe Treptow . TA Uhr im
Jugendheim , Lindenstr . Z, Literarischer Abend .

Morgen , Freitag , den 8. Zuti :

üü

7. Kreis Eharlottcnburg . TA Uhr öffentliche Versammlung in der
Lelbnlz - Oberrcalfchule , Schiü - rstraß - 125 127 am Knie . Thema : „All .
acmeinc politische Lage" , Referent ; Genost « Hermann Müller , <
ranzier ». D.

Reich - .

Reukölln - Brih - Viillom - Rndou, .
Kaiser - Friedrich - Str . 21».

Krei « 7 Ahr «nla , Rralgnmna -14.
sinm,
lung . _ „ „ . . . . . .

_ _ _ _ _ _

, »

_ _ _ _

kenbuhr . 2. Diskussion . 3. Aufstellung der Kandidaten zum Parteitag .
4. Stellungnahme zum Bezirkstag .

Kreisvertreter , und Auoltionärpersamm -
Tagesordi ' una : 1. Der Parteitag in Görlitz , Ref. : Senoste Mol -

In der Mittwochsitzung des Landtags machte Präsident
L e i n e r t folgende Mitteilung . Der Aeltestenrat hat mit Rücksicht
darauf , daß die Tagung am 15. Juli abschließt , beschlossen , den

Haushalt des Ministeraums des Innern von der Tagesordnung ab -

zusetzen und dafür u. a. einzustellen : die Fortsetzung der Beratung
der Anträge über Groß - Berlin , über das Ueberalterungsgefetz ,
über die Erhöhung der Bezüge der Ruhegehaltsempfänger aus den

besetzten und abgetretenen Gebieten und die große Anfrage des Abg .
S i e r i n g ( Soz . ) über die allgemeine Kündigung von Heuern in

Westfalen und im Regierungsbezirk Osnabrück .
Das Haus erklärt eine "Reihe von Eingaben gemäß den Aus

schußbeschlllsien für erledigt . Das Strafverfahren gegen den

Abg . Dr . Meyer - Ostpreußen ( VKPD . ) wird eingestellt . Nach
Erledigung einiger weniger wichtiger Gesetzentwürfe , Verordnungen
und Anträge , die zum Teil an die zuständigen Ausschüsse überwiesen
werden , folgt die Abstimmung über den

Haushalt der Domäncnverwaltung .
Der Haushalt wird im ganzen angenommen nach Maßgabe sab

gender Beschlüsse : die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben
werden entsprechend dem Antrag des Hauptausschusses um 7 M i b
lionen erhöht , darunter befinden sich Erhöhungen der Ausgaben
für Landgewinnungsarbeiten im Regierungsbezirk Schleswig und

für solche an der ostfriesischen Küste . Annahme findet auch der An

trag des Ausschusses auf Erhöhung der Einnahmen um
10 Millionen . Eine Reihe kommunistischer Anträge ,
die u. a. eine Verzehnfachung der Ausgaben für Landgewinnungs
arbeiten zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheiten bezwecken , werden

gegen die sozialistischen Gruppen abgelehnt . Abgelehnt wird auch der

Antrag Braun ( Soz . ) auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur
Einführung der S e l b st b e w i r t s ch a s t u ng geeigneter Domänen .
Von Ausschußanträgen finden u. a. folgend « Annahme : Bei tünf
tigen Verpachtungen von Staatsdomänen Pachtangebote im öffsnt
lichen Aufgebot auch in . Gestalt von Rat urallieferungen
entgegenzunehmen , ferner in Zukunft alljährlich dem Landtag Ab

' chlüsse über die selbstbewirtschafteten Domänen vorzulegen , außer
dem in den nächstjährigen Haushalt der Domänenverwaltung für den
Bau von Arbeiterwohnungen den Betrag von 10 Millio
nen Mark einzusetzen und schließlich bei Abgabe von Domänengrund
' tücken an gemeinnützige Siedlungsgesellschaften
eine genaue Kontrolle über die Art der Aufteilung einzuführen . Aw

genommen wurde eine demokratischer Antrag , die p o ch t f r e i wer
denden Domänen , soweit nicht durchschlagende Gründe der Auß
teilung entgegenstehen , den gemeinnützigen Diedlungsgesellschoften
zur I n n e n s i « d l u n g anzubieten : dagegen stimmten die so -
zialistischen Gruppen . Abgelehnt wurde ein Antrag der

Kommunisten , durch sofortige Rundfrage festzustellen , welche Do
mänenpächter Grundstücke weiter verpachten und welche
Preise sie von den Unterpächtern gefordert haben : für den kommu -

nistischen Antrag stimmten die drei sozialistischen Gruppen und die
Demokraten , dagegen die Rechte und das Zentrum .

Es folgt die Beratung des Entwurfs über die Stärkung der

Selbständigkeit der Berwaltungäbezirke in ( Hrost - Verlin .
Abg . Dr . Weyl ( U. Soz . — während der ganzen Rede nach

Rechts gewendet ) : Den Schulden Groß - Berlins stehen 5 Milliarden
an Werten gegenüber . Das Dermögen der Stadt Berlin
hat am 1. April 1921 gegenüber den Schulden mehr als 1 Milliarde
ausgemacht . Die Behauptung des deutschnationalen Abg . Koch war
dalzer völlig unzutreffend . Ihnen geht es weder um Zentralisation
noch Dezentralisation , sondern darum , wie Sie die s o z i a l d e m o -

kratische Mehrheit herunterbringen können . Der

Gesetzentwurf über Groß - Berlin ist unzulänglich und revisionsbe -
dürftig . Er wurde von Jlznen , als Gegner der EinheSsgemeinde ,
bewußt so schlecht wie möglich gestaltet . Sie spekulieren auf die Un -

einigkeit der Arbeiterparteien , leider mit Recht . Aber vielleicht
wird Ihr Vorgehen auch auf parlamentarischem Gebiet dazu bei -

tragen , daß sich die ArbeiterparteieningroßeaFragen
einigen . Ueber die frühere Reichsregierung , in der Ihre Der -
trauensmänner Raumer , Scholz u. a. saßen , sagt Herr H e i l m a n n,
der hinter die Kulissen geschaut hat , in seiner Sozialistischen Korre -
spondenz , daß die Regierung mit Ihren ( nach rechts ) Fachleuten

ein Gemisch von Unfähigkeit und Korruption

gewesen ist . Ihre Regierung hat verhängnisvoll gearbeitet und uns
an den Rand des Abgrundes gebracht . Vielleicht geht das Oberver -

waltungsgericht daran , die Stadtverordnetenversammlung aufzu -
lösen : dann werden wir frisch und fröhlich in den Wahl -
kämpf ziehen , und die bemittelten und minderbemittelten Kreise
in Stadt und Land überzeugen , daß ein sozialistisches Groß - Berlin
keine Oase sein kann inmitten eines großen kapitalistischen Meeres ,
sondern daß dieses sozialistische Groß - Berlin höchstens die ärgsten
Nöte mildern könne . Sie hindern uns dauernd , wahre sozialistische
Aufbauarbeit zu leisten . Wir haben die Auffassung : Setzen wir Ber -
lin in den Sattel , reiten wird es schon können . ( Lebhafter Beifall
b. d. U. Soz . )

Abg . Nuschke ( Dem ) : Die Anträge der Rechten wollen nicht
gesetzgeberische Nutzeffekte erzielen , sie entspringen einfach a g i t a -

torischem Bedürfnis . Wenn ein mitten in der Durchsüh -
rung begriffenes Gesetz von so weittragender Bedeutung geändert
werden sollte , dann müßte

jede ernsthafte Gesetzgebung aushören .
Eine ernsthafte politische Partei kann einen solchen gesetzgeberischen
Nonsens nicht mitmachen . Das Gesetz hat gewiß große Schatten -
seiten . Da » ist Schuld der Politik der Rechten , die jede organische
Entwicklung verhindert hat und zu dem famosen Zweckverbandsgesetz
führte . Für die bevorstehenden Neuwahlen sollt « das Losungswort
sein : Zurück zur Mitte ! ( Beifall b. d. Demokraten . )

Abg . Frau Ludewig ( Komm . ) wendet sich sehr scharf gegen die
Sozialdemokraten und fordert schließlich eine Bereinigung sämtlicher
Sozialisten , das Gesetz «bzulehnen , selbst auf die Gefahr hin , daß
die Gemeinde Berlin bankrott macht .

Abg . Drewitz ( Wirtschaftsparte ! ) : Das Gesetz über Groß - Berlin
läßt sich nicht ohne weiteres wieder ungeschehen
machen . Wir können den Anträgen nicht zustimmen .

Abg . Lüdicke ( Dnat . ) : Die Finanzwirtschaft ist nicht , wie sie sein
muß . Für soziale Zwecke wurden ohne Deckung 15 Millionen

eingestellt . Bon wirtschaftlichen Unternehmungen sollen die Städte ,
die Hände lassen . Mau denke an die M i l ch m i ß w i r t s ch a f t !
Mit 2 Mark wurde der Liter eingekauft , mit 4 Mark verkauft . ( Leb -
Haftes Hört , hört ! rechts . ) Wir bitten , unseren Antrag , der weit -

gehende Dezentralisation erstrebt , einem Ausschuß von 25 Mitglie -
dern zu überweisen .

Es wird nun über den Antrag Faßbender , der verlangt , den

Gegenstand einem besonderen Ausschuß von 27 Mitgliedern zu ül er -

weisen , abgestimmt . Die Abstimmung ergibt kein Resultat , es erfolgt
die Auszählung und die Feststellung , daß das Haus b e s ch l u ß -

unfähig ist . Die Sitzung wird geschlossen und 4. 15 Uhr wieder

eröffnet .
In der zweiten Sitzung

wird der Antrag Lüdicke ( Dnat . ) auf Ueberweisung an einen Aus -

schuß unter großer Heiterkeit angenommen . Die Linke war nicht
rechtzeitig zur Stelle , so daß sich eine Zufalls Mehrheit
ergab .

Darauf wird der Antrag Dr . o. Campe ( D. Bp. ) auf Nach - -
prüfung der Wirkungen des Ueberalterungsgesetzes ange¬
nommen . Dos Material soll durch den Ausschuß für Beamtenange -
legenheiten geprüft werden .

Ein auf Aufbesserung der Bezüge von Ruhcgehaltsempfängern
und Hinterbliebenen der Beamten , die früher in den besetzten
Gebieten amtiert haben , gerichteter Antrag wird dem Ausschuß
für Beamtenangelegenheiten überwiesen .

Es folgt nun

Sie Große Anfrage der Sozialdemokraten
über die allgemeine Kündigung der Heuer - und Pachtverträge in

Westfalen und im Regierungsbezirk Osnabrück .

Abg . Buberk ( Soz . ) :
Es mehren sich die Klagen über die Kündigung von

Heuer - und Pachtverträgen in Westfalen und im Regie -
rungsbezirt Osnabrück . Ein neues Pachtschutzgesetz ist drin -
gend nötig . Die kleinen Pächter brauchen dringend Schutz gegen -
über den Großpächtern . Da » hat sogar der deutschnationale Partei -
tag gefordert . Man jagt jetzt die Pächter , die teilweise schon Gene -

ratioiMn hindurch aus ein und derselben Stelle gewirtschaftet haben .
von Haus und Hof . Den Wiederverpächtern geht es nur
darum , kolossale Einnahmen zu erzielen und Herren in ihrem Hause
zu bleiben . Ein mir persönlich bekannter Pächter ist gekündigt wor -
den , weil er sich bei den letzten Wahlen als Sozialdemokrat
bekannt hat , und das Pachteinigungsamt in Osnabrück hat dieser
Kündigung stattgegeben . ( Hört , hört ! links . ) Den Heuern wird das
Leben außerordentlich schwer gemacht . Besonders tut sich bei der

Drangsalierung der

Fürst Bentheim

hervor . Diesem gehören in der Graftchaft Bentheim zwei Drittel
des Grund und Bodens . Der Fürst hat die Bauernlegerei anfchei -
nend von seinen Vorfahren vererbt bekommen . Er nutzt die Ab -
hängigkeitsverhältnisse kräftig aus . Geradezu krasse Fälle der Schi -
kanierung der Kleinpächter sind vorgekommen . Da ist ein Fall , daß
der Pächter während des Krieges dem Vaterlande diente und i m
Felde fiel . Die Frau wirtschaftete während des Krieges tüchtig
und einwandfrei . Sie verheiratete sich dann mit einem Kriegs -
beschädigten . Trotzdem wurde auch in diesem Fall rück -'

i ch t s lo s mit der K ü n d i g u n g vorgegangen . Eine Erweitsrung
Der Pachtschutzordnung ist dringend nötig . Wir erwarten , daß alle
Parteien unsere Forderungen unterstützen , damit die Brutalitäten
aus der Welt geschafft werden . Vor allem erwarten wir , daß sich .
die preußische Regierung mit der Reichsregierung sofort
in Verbindung setzt , und auch dafür sorgt ,

daß die brutalen Kündigungen rückgängig gemachi werden ;
denn sonst stehen im Oktober Hunderte von Existenzen vor dem Ruin .
Mit der rücksichtslosen Ausbeuterei , wie sie die Großpächter gegen -
über den Kleinpächtern beireiben , muß schleunigst ein Ende gemacht
merden . Jedenfalls wollen wir dafür sorgen , und alles tun , um den
Landtag zu veranlassen , daß den kleinen Leuten draußen auf dem
Lande ihr Recht wird . So wie bisher kann es nicht weitergehen ,
daß z. B. ein deutsch nationaler Reichstagsabgeord -
n e t e r im Bezirk Osnabrück eine Pächtervereinigung grün -
det , die daraus ausgeht , die Pacht zu erhöhen , und das Ziel verfolgt ,
beim Widerstand der Heuerleute und Kleinpächter die Räumung

u e r z w i n g e n. Die neuen Pachtverträge wollen vor allem

die Steuerlasten auf die Kleinpächter abwälzen .

Dinge werden daprobiert , die direkt gegen die gute Sitte verstoßen .
Der Lohn für die Heuerlinge wird in geradezu unglaublicher Art

herabgedrückt und auf der anderen Seite werden die Pachten Zehnfach
erhöht . Es ist Zeit , daß hier kräftig durch den Landtag Mandel ge -
Schaffen wird .

Ministerialdirektor Articus : Die Regierung stellte durch eine
Umfrage bei den Landräten fest , daß Massenkündigungen nicht in
Frage kommen . Bereinzelte Kündigungen hatten den Zweck der
Pacht st eigerung . Erst als sich das Gerücht oerbreitete , die
Regierung wolle den Pachtschutz erweitern , kam es zu Pächteroer -
einigungen . ( Lebhaftes Hört , hört ! links . ) Im Augenblick oerhan -
dein die Interessentengruppen . Den Pacfsteinigungsämtern wurden
von den Heuerlingen und Kleinpächtern 166 Schiedsanträge
unterbreitet . In den nächsten Wochen finden im Reichs - irbeitsmini -
sterium Verhandlungen über die Verlängerung der am 20 . Mai abe
laufenden Pachtschutzordnung statt . Es wird möglich sein , die Ange -
legenheit der Heuerlingsverträge bis zum 1. Oktober klarzustellen .

Nächste Sitzung : Donnerstag , 12 Uhr . Weiterberatung , Not -
Haushalt , Kleine vorlagen . — Schluß der Sitzung : 5� Uhr .

Spaudau . 714 Uhr öffentliche Volksversammlung bei «och, „Vi».
marcksäle " , Feldftr . 69, Thema : „ Der neue Kur»" , Ref. : Genosse Seoc -
ring . M. d. R.

14. Kreis Reutölln . 7 Uhr Kreisverlreterverfammlung in der Aula des Real »
aumnassums . Kaiser - Friedrich - Strasse 210. Thema : „ Die Aufgaben de,
Parteitage » zu Görlitz ", Referent : Gen. Hermann Moltenbuhr . M. d. R.

K- el » Weddina . 7 Uhr Sitzung de» Vorstandes mit den Abteilungsleitern
bei Karfin . Pankflr . 60; wichtig « Tagesordnung , jede Abteilungsleiiung
muß vertreten /ein .

Kreis Hallschrs Tor . 7 Uhr erweitert « Kreisvorstandssstzung bei Reim , Ur-
banftraße 2g.
Kreis Schöneberg . Friedenau . Pilnlilich 7 Uhr Kreisvertreterversammlung
rrn Zeichen. ! aal der Gemeindeschule , Feurigste . 57. Tagesordnung : 1. „ Das
neue Parteiprogramm " . Referent : Gen. Eduard Bernstein . 2. Vorschläge
vou Delegierten zum Parteitag . 3. Anträge .

14. Abt . 7 Uhr Sitzung der Bezirkssührer . Beiriebsvertrauensmänner und
Elternbeiräte im Lolal von Krüger , Engelufer 13. Das Erlcheincn aller
Funktionäre ist notwendig .
Abt . 7 Uhr bei Kienitz , Simon - Dach - Straße 24, Eck« Renaler Straße ,

ffunttionärsttzung sämtlicher Bezirksfilhrer , Belriebsverlrauensleule , Frauen -ogit - tions . und Ellernbeiratsmitglieder . Erscheinen unbedingt - rfsrderlich .
, Zusammenkunft sämtlicher «ezirtsfnhrsr , »«triebsvrrlsousna -

mt � Rohrssdors , Peterohnrger Gttotz « H.
5*: . 2 " b«i Pfeif «. Hanshnrgstr . 2. »itznn , sömtlicher ZnrrSionS «,

„ Bimei »v,rt - «u,nsl «nte un » Sllernratomitilisdor .
tti . « i . $ Ä » . t K' �enkirchstr . ®i « n « d. r «e . irkfKbr . r .

Straße 17.

11.

Jugenüveranftaltunyen .
Donnerstag , den 7. Juli :

Riederschöneweid «. Schule Berliner Straße . Vortrag : „Soziale Kämpfe
im alten Rom" . — Rieden . Schule Pulbufer Straße . Mitgliederversamm »
lung . — Stralauer Viertel . Schule Raalerftraße . Mitgliederversammlung . —
Schmaraeudorf . Schule Breitestratze . Mitgliederversammlung . — Schönhauser
Vorstandl I. Schule Sounenburger Straße 20. Miigliederversammlung . —
Schönhauser Dorstadt II. Karl »Wichcrl - Straße 69. Mitgliederversammlung . —
Sleglitz . Friedenau . Offenbocher Straße 5, . Mitgliederversammlung . — Karls »
Horst. Borlragsadcud im Jugendheim , Schule Augusta - Villorja . Straße , 7 Uhr.

Funktionärsstzung bei Schwarzer , Giibnel - Mal .

8«. Abt Marienbors . Zur Anmeldung sür die Ferimspiele lleoen Listen
Konsum . Katserste . 110. imd im Sportrestaurant R. Hoch. Enaus '

iftämzischtz . tstMlvuwyige ». SUÄÄtx, ■" " Ü—
bausseestr . 44,

Arbeitersport .
Finnland - Deutschland . . I . Fuli . Schluß auSder gestrigen Mendautzqabe .

Dreisprung , Männer : Raino , Finnland , 14. 05 Meier ; Niemi . Finn¬
land . 1Z,15 Meter ; Lippert . Lichtenberg . 13,06 Meter . — 5 X 5 0 - M e i e r-
Stafette , Frauen : Fichte I S5. 6 Sek . ; Wilmersdorf 60,0 Sei . ;
Neukölln 60,3 Sek. — ISOO - Merer - Laus , Männer : Borg . Finn -
lant >, 4 Min . 16, # Sek . ; Schacht , AST . . 4 Min . 37. 1 Sek. ; Heller .
WUbau . 4 Min . 30,1 Sek. — Sugelftoßen , Männer : Laib », Finn -
land . Iß , 11 Meier ; lborpi , fftanland , 11,44) Motor ; ftatnn », Finnland ,
11,71 Mot » . — Hochspringen , Nngaridlich « jWäinäfi , » ST . , 1,4 #
SRetotj Kroll , Lichrender «, 1,4 « Meter ; Sptokermarm , Fichte Ost , 1,4 «
Meter . — 4 0 v - M » t e r - L a » f , Männer : Sirta , Finnlan », &«, « Sek . ;
Käärt - tiien , Fiunlan », tot . l Sek. : Heina, . « ZT . . iii Sek — 1 u y •
Meter - Hürdenlaus , Männer : Karim » . Finnland , 16. 4 Sek . ;
Sääriainen , Finnland , 17 Sek. ; Kunstors , AST . , 16, ö Sek. — 4X100 -
Meter - Stafette , Jugendliche : AST . SO, 6 Sek . : Fichrc 1 53 Sek . ;
Lichtenberg 53. 6 Sek. — 5000 - Meter - Lauf , Jugendliche : Andrä , _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _�_ _ _ __ _ _ __ _ _ __ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _

( ' «awniftnia , Ist äUfca , Sat . 4 iifmtt . ia Mto - Varize « itofrii fcrfr

Schulz , AdlerShos , 10 Min . 46,8 Sek. — Hammerwerfen , Männer :
Laibo , Finnland . 44, 7S Meter ; Gunst , Fichte Ost , 21 Meier : Voigt ,
Fichte II , 19. 23 Meter . — 200 - Meter - Lauf , Männer : Elo , Finn -
land , 23. 9 Sek . : Maitila , Finnland , 24,3 Sek. ; Kamuin , Finnland ,
24,4 Sek. — 10000 - Meter - Lauf . Männer : Mäkilä , Finnland ,
38 Min . 47 Sek. ; Haloncn , Finnland , 34 Min . 11 Sek. ; Laaksonen . Finn -
land , 34 Min . 35,8 Sek. — Stabhochspringcn , Männer : Helen .
Finnland , 3,20 Meter : Laherma . Finnland . 3,10 Meter : Kienast , Ober «
schöneweide , 3,10 Meier . — 4X400 - Stafette , Männer : Finnland
3 Min . 30,7 Sek. ; AST . 3 Min . 46. 1 S- k. ; Lichtenberg 3 Min . 52,2 Sek .

Taucrschwimmen auf der Spree . Am Sonnabend , den 9. Juli .
abends 6 Uhr . veranstaltet der Schwimmverein . Vorwärts " Berlin 1897
auf der Sirccke Schloßbrücke — Ziel Achenbachbrückc «in 6000 - Meier -
Schwimmen . 15 Männerschwimmer werden auf diese lange Reise gehen .
Vom ReichStagsgebäude bis zur Achenbachbrücke werden die Frauen
4000 Meter schwimmen . Außerdem schwimmen die Jugendlichen imd
Knaben in 1000 - bzw . 500 - Meler - Stasfeln . Von den verschiedenen Brücken
werden die Springer ihre Kunst ezigen . Um HS bis 8 Uhr werden die
ersten Schwimmer voraussichtlich am Ziel «intressen . Die Zlesuliaiver -
kündung findet im Moabiier GesellschasiShauS , Wiclessiraße , statt . Das
Ufergelände an der Spree ermöglicht allen Jnieresienlen die beste Ueber -
steht über »i « «chwiminsol »».

Dt « „ Freie iDnrnerschaft Gbarkttenbure . Unstball - Ahtafs « , # " .
wariel am Sonnaben » , den # d. M, wieder «Iii interessantem Sport ans ,
und zwar werden sich Fichte - Moabit und Tbarlottenburg in »inem Fußball «
Wettfplel gegenüberstehen Beide sin » zähe Gegner und vor allen Dingen
ausgesprochene KombmationSmannfchaiten . die alles daran setzen werden ,
den «leg an ihre Farben zu besten . Spielbeginn ' /,7 Uhr auf dem
Keplerstraße nahe Bahnbos Jungfenchstbe gelegen «, . Freto Tiwnerichasts .



WLrtsiHorst
Die Bautätigkeik der Grohstädte .

Im ersten Vierteljahr 1921 hat nach den Feststellungen des Sta -

tistischen Reichsamts die Bautätigkeit gegenüber den gleichen Zeit -
räumen in den beiden norangegangenen Jahren erheblich zugenom -
men . Die Zahl der erbauten Wohnhäuser ist gegenüber dem

ersten Vierteljahr 1919 sali um das Zehnfache gestiegen , die Zahl
der Wohnungen um das Fünffache . Die starke Zunahme der Wohn -
Häuser ist allerdings dadurch zu erklären , daß die Statistik auch die
Notstandsbauten und Wohnbaracken als Wohngcbäude
aufführt , die in keiner Weife zur endgültigen Beseitigung der Woh -
nungsnot beitragen . Verhältnismäßig stark ist die Bautätigkeit in
den Städten Köln , Hamburg , Dortmund , Frankfurt am Main und
Düsseldorf gewesen , während in Berlin fast gar nicht gebaut wurde .

85 Prozent der erbauten Däuser und 61,7 Prozent der neu
geschaffenen Wohnungen wurden von gemeinnützigen Ge -
feilsch aften und Genossenschaften hergestellt . Einen
Ueberblick über die Entwicklung der Bautätigkeit in den ersten Viertel -
jähren 1919 , 1929 und 1921 gibt folgende Tabelle , die 35 Großstädte
umfaßt :

Gemeinnützige Ilebrige Bautätigkeit u.
Zeitraum Bautätigkeit WohnungSherstellung

Häuser Wohnungen Häuier Wobnungen
1. Vierteljahr 1919 182 298� 24 765
1. , 1920 838 1 344 190 2 164
1. . 1921 1 895 3 334 335 2 068

Während insgesamt die Wohnungzhcrstellung im 1. Vierteljahr
1921 gegenüber dem gleichen Zeitraum 1920 nur etwa um die Hälfte
zugenommen hat , haben die durch die gemeinnützige Bautätigkeit
allein beschafften Wohnungen um das Anderthalbfache zugenommen .

Rolencekord der Bcichsbank . In der letzten Iuniwoche erhöhte
sich der Banknotenumlauf der Reichsbank um volle 3385 Millionen
Mark auf 75,3 Milliarden , der Umlauf an Darlehnskassenscheinen
hat ebenfalls ein wenig zugenommen . Insgesamt liefen demnach
am 30. Juni für rund 84 Milliarden Mark Papiergeld
um , der höchste bisher erreichte Betrag . Obwohl auch in anderen
Jahren am Halbjahrstermin eine starke Anspannung der Reichs -
dank und starke Steigerungen des Notenumlaufs festzustellen waren ,

war das in diesem Jahre noch mehr als sonst der Fall , was mit
der finanziellen Notlage des Reiches zusammenhängt . So
sind die Bestände der Reichsbank an diskontierten Reichsschotzan -
Weisungen , die zur Deckung der schwebenden Schuld ausgegeben
werden , in der letzten Juniwoche um 15,1 auf 19,6 Milliarden Mark
angewachsen .

Das Gesetz gegen die kapilalslucht , dessen Geltungsdauer ur -
sprünglich bis zum 24. Dezember 1920 vorgesehen war , wurde bis
zum 1. Januar 1922 verlängert und dahin erweitert , daß Maß -
nahmen getroffen werden können , die der Reichsfinanzverwaltung
im steuerlichen Interesse eine Ueberwachung des Postscheckverkehrs
mit dem Ausland ermöglichen . Ferner dehnt das neue Gesetz die
Ausnahmevorschrift des § 9 Abs . 3, betreffend den Betrieb des
Depot - und Depositengeschäfts durch eingetragene Genossenschaften
unter bestimmten Bedingungen aus Zentralstellen einge¬
tragener Genossenschaften , sowie auf Unter neh -
mungen gewerkschaftlicher Verbände aus . Auch die
Geltungsdauer der Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapital -
abwanderung in das Saarbeckengebiet ist verlängert worden .

Wirkungen der Delulaoerfchlechlcrung . Nachdem infolge des
Valutarückganges die Preise für Kupfer , Zink , Blei , Aluminium ,
Zinn und Nickel gestiegen sind , schreiten auch die Verarbeiter der
Sparmetalle zu Preiserhöhungen . So setzte der Zinkblech -
verband seine Preise von 865 auf 900 M. , der Kupferblech -
verband die seinigen von 2640 auf 2740 M. je 100 Kilogramm
herauf .

Die Zemenlpreise sind um 60 M. für je 10 000 Kilogramm er -
höht worden , hauptsächlich wegen der letzten Kohlenpreiserhöhung .

Die kapikalerhöhungen der Industrie . Im Juni ist die Summe
der Kapitalerhöhungen in der Industrie wieder gestiegen , und
zwar nach der Statistik des Bankhauses Schwarz , Goldschmidt u. Co .
von 1179 Will . Mark im Mai auf 1525 Mill . Mark . Der größte
Teil davon , nämlich 985 Mill . Mark , entfällt auf Stammaktien ,
484 Mill . Mark auf festverzinsliche Obligationen , der Rest von
56 Mill . Mark auf Vorzugsaktien . Insgesamt hat die Industrie nach
der geichen Quelle im ersten Halbjahr 10,2 Milliarden Mark neues
Kapital aufgenommen . Diese Höhe wäre nicht erreicht worden , wenn
die Gesellschaften die neuen Aktien zu dem Kurse ausgegeben hätten ,
der an der Börse erzielt werden konnte . Das war fast nirgends der
Fall . So spiegelt sich in der Ziffer der Kapitalaufnahmen ein Teil
der Riesengewinne , die die Aktionäre durch die K a p i t a l v e r -

Wässerungen eingestrichen chasten . Mit dem Kapftafb edar ?
der Industrie haben sie nichts zu tun , da ja bedeutend mehr Aktien
ausgegeben worden sind , als im Hinblick auf die hohen Börsenkurse
notwendig war .

Die Bewirtschaftung von Rohtabak ausgehoben . Mit dem 1. Juli
sind die Bewirtschaftung von Rohtabak und die Vorschriften über die
äußere Kennzeichnung von Tabak - Mischwaren und tabakähnlichen
Waren aufgehoben worden . Es handelt sich um Verordnungen aus
den Iahren 1916 bis 1920 ,

Ausdehnung der Gilden in England . Die Erfolge der englischen
Baugilden , die unseren sozialen Baubetrieben entsprechen , sind nun -
mehr unbestreitbar trotz der vielfachen Kritik , mit der sie von ver -
schicdenen Seiten her angegriffen werden . Bisher haben sie Arbeiten
im Werte von 2 Millionen Pfund ausgeführt , und zwar viel
billiger wie das Prioatunternehmertum . Letzteres
war unter dem Druck der Baugildcn gezwungen , auf seine Gewinne
teilweise zu verzichten : das bürgerliche Organ „ Observer " rechnet aus ,
daß sich dadurch für die Konsumenten eine Ersparnis von
3 0 Millionen Pfund ergab . Die guten Erfolge der Baugilden
tragen dazu bei , die Ausdehnung der praktischen Gildenbewegung
zu fördern , es wurden gegenwärtig mehrere neue Gilden begründet ,
und zwar in der Möbel - und K i st e n i n d u st r i e. Es sollen
ferner sämtliche Gilden in einen Nationalverband zusammen -
gefaßt werden . Die Großbank der zentralen Genossenschaften gibt
durch Kreditgewährung die materielle Unterlage für die Gilden . Be -
sonders In den nordwestlichen Teilen Englands macht diese neue
Form der Arbeitsorganisation gute Fortschritte .

Geschäftliche Mitteilungen .
Der Invcnturausverlaus der Firm « Fran » Borswiez , Abteilung Bestecke,

der, wie «UZ dem Inserat in der vorliegenden Nummer crstckllich ist, nach bi ,
18. Juli stattfindet , bietet außerordentliche Dorteile in Alpaktalöffeln und De-
stecken, die bisher unerschwinglich teuer waren .

Griefkaften üer Neüaktion .

Turne « 1«. Bein , bort gibt e» eine solche Anstalt nicht . . Sie müßten stdj
an die arthopädisch « Klinik der Charitee wenden . Die Kosten sind nicht groß ;
sie richten sich nach den Einkommensverhältnisscn .

Wetterbericht bi ? Freitr . q mittag : Etwa4 wärmer , zunächst viel -
lach beiter bei mähigen iiidwesllichcn Winden . Später wieder zunehmende
Bewölkung und im westlichen Küstengebiet leichte Regenfälle .

>zm Dienstag , dem 5. Juli , verschied nach schwe¬
rem Leiden , unser langjähriger Angestellter , Herr

Richard Gallus
Der Dahingeschiedene war uns ein überaus treuer ,
fleiBicer Mitarbeiter , dessen Ableben wir schrnen -
lich beklagen .

Sein Andenken werde « wir stets In Ehren hatten .
Berlin SW. 19, den 6. Juli 1421.

Die Inhaber der Firma Carl Schult « Nachf .
ührcngroBhandlung

3006b Heinrich Piaczek . Gottfried flrabowski .

Mg. gMMeMe

BeciiG - StieliM
Rheinstr . 9.

Einladung
zur

aafjerorbentliehe «

MfW - MUllg
am Freitag , den 15. Zuli 1921,
abends 71/, Uhr, im Kassen -
lokal , Rheinstr . 9, Dorderhaus

1 Treppe .
Tagesordnung :

L Nochmalige Beratung und
Beschlußlassung über den An-
trag des Vorstandes aus Ver-
einigung mit der Allgemeinen
Ortstrankentasse Berlin - Echöne -
berg . — 2. Verschiedenes .

Berlin - Echönederg , 5. Juli 1921
Der Vorstand . 7/2

Bro , Bors. Ullrich, Echristf .

Am 2. Zu! i verstarb nach
turzem Kranlrnlagrr das
langjährige Milgiied

KatiTiiieleinaiiQ .
Ehre seinem Andenken !

Für die erhebende Teilnahm /
beidcrBeerdigung meineslieben
Mannes , die herrlichen Kranz -
fprndcn und den Nachruf am
Grabe sage ich herzlichen Dank.

Zrou Karl Melemann .
snlz ; ' fBürhischias
. HUft . CesäB u. Bein . Daschw .
Fällein 15 Tag . beseitigt , hier
üb. unaniasib . Tteilerlolge best
u. Referenz . Invaliden - laoniin
Straße 106, von 10- 2. JobUHj

SkMllMMSMMlM
OcrwaltHngiltflk Bfrll « X Tl. 51, CMHenstr . 83 - 85

Geschäftszeit von vorm . 9 Uhr di « nachm. 4 Uhr
Telephon : Amt Norden 1», 12», 1987. 9714

heule Donnerstag , den 7. Füll , vormittags 11' / , Uhr .
im „ Ttosenkhaler Hof " , Rosenthaler Straße 11/12

lTeißer ©aal ) ;

Wahlkorperversammlnng
aller arbeitslosen Zigarcttenmaschinen -

sithrer , Mechaniker , Einrichter und

Schraubendreher .

Am Freitag , den 8. Zuli , vormittag » 10' /z Uhr ,
bei Prasser , wusterhausener . Ecke Mchaelkirchstrahe :

Wahlkörperversammlnng
aller arbeitslosen Maschinen - » nd

Hilfsarbeiter .

Am Sonnabeud , den 9. Zuli . vormittags 10 Uhr ,
im „ Rosenthaler hos " . Roseukhaler Straße 11/12 :

Wahlkörperversammlnng
aller arbeitslosen Elektromontcure ,
Wickler , Schmiede und Autogcnschwciszcr .

Tagrsordnung In allm Verfammlungrn :
Wahl von Delegierten zur örtlichen

Generalversammlung
»Z/S VI » Ocisoetnmlfung .

T- . '. T •• r
''t VJ-

Bis 18 . Juli
yormittags 9 Uhr bis abends 7 Uhr

MvemurUlmerKauf
unserer Abteilung : Bestacke -

Enorm billige Preise
bis 70o/o herabgesetzt !

tingefr . «Zrnvssrnschaft m. b. §. ,
SnUn O, Krautstr . 52.

Nachtrag
pre Bilanz am 21. Drzrmb «» 199#
Durch «In Versrhen «st das Post »
schcckkonto in Höhe v. M. 6160,30
nicht ausgeführt ; demzusoig « de-
trägt der Dewinnvorttag nicht
M, i « 18,11, sondern M. 20688,4 1.

Der Vorstand . 3603B
Karl Schmidt . Wilhelm Langer .

biieöiüiz Vorwärts
G. m. b. H.

i Derllr SW. 63, Lindenslrafii 3

UnserWald
Ein Volksbuch von
Curt Grottewitz

Herausgegeben von
Wilhelm Bötsche

Preis jreb . Mk . 9 . —

Preuss . ' SOdd . IfSaasan - B otterie
Lote «od TSiQW Gewinn « fe SJLlacsm tod über

172 Millionen Marls
td*i »»«»> » U . filml ». uita Haapd - cwiaas vaa

2x75000 ®
« xSOOOOO
4x300000

2x250 000
8x200 000
s x 100 000

| 2i »>iuna 1. Kla « sc bereits 12. urd IS, JuH ]

fftr Kixsscs
lür alle 5 Klassen :

Preis « ttr OrillnaWLose — Briefporto extra
% 10 Mark % 30 Mark >/, 40 Mark 30 Mark
*/• 00 Mark >/« 100 Mark Vs 200 Mark V, 400 Mark

Sta - vtt . Lott . - Einnehmer
ftQRLIN W56

PoBitckcckkMto 31151 Wer « » « rscl » er Markt 10
Friedrich NOSier

Metallbetten ,
Stahlmatrahen , Kinderbetirn
dir. an Private , Kalat , SOA frei .
Etzeumädelfabrtk Suhl lThür . >

5 " °

3 » °

Prima

Alpaka - Besteche
ge»t *Hipelt

Huur b«4 »»>»
•tatt SS . —

ir Paar 15 . -

Dieaer Verkauf hleUt Ihnen Gelegenheit , cn nl « srleder -
kehrendea Preisen praktisch « Gebrauchsartikel au kaufen .

Iq Alpaka - Esslöffel
la Alpaka -Kaffeelöffel
Katfee - Tablelts . . . . . . . . . . . .Stück Mark 4 . 50
Einzelne Tlsehmeeaer mit Alnmlniumheft

jetzt

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Stück Mark 4 . 40
Kafleclfiffel „ Vlklorta " Aluminium . . . jetzt 40 Pf.
E» » lS » el „ Viciorln * Aluminium . . . . .jetzt 90 Pf.

und rielea andere ansseropdentlleli billig I

Selten ßßnntlfio Cinknuffi - Gelesenhelt für
Ixeschenkzwecke , « owle für Katfeehfinser ,
Rcstaorant « , renslonate , Hotel » , Kantinen etc.

Nach außerhalb vertsndea wir gofea Haseadaag des entspr . Be¬
trage « und 2 Ii. fftr Pert « gern Master äer aagafUlirt «« Artikel.

Franz Borowicz , Meiallwaren - Industrie
Berlin SO 26 , Walduiuarstraase 27
1 MioaU rem Moritzolats «nd OranieapUta

CkeehÄfleeeit ▼. 5 - 7 Uhr . — Fermepr . MeriUpIatr . 4�76a- 4fi7ß

Unglaublich billig ! j
Prima Selinger |

Stahl - Bntetke i
mit Havrix

statt M. 28 . — J. tzt

8 . 50 IPaar :

PreuslHlieStiifltsLoltefle
übst OODLose mit 276 Hill Sevinoin lot Sesairitbefr, vm >d«f

OZHIIlionenH .
2 mal 750 000 M

4 mal 500 000
4mal 300 000 «

Zieiiung i. Klasse 12. und 13. Juli

IXJl
' - j

Technitaifn
Strelitz

| ' ' ÄÄnF ( Mecklenburg ) |

~ üesamtes Inceiiieui -
= n. Baufach , winfcer -
~ ßeiwcster : 7. Oktober .
£■: Vcrkea - ninisse werd .

"Ir Lose 10 M. , ' leLose 20 M„ 1/ . Lo$840 M. , ' /ilose 80 M,
Postgebühr und amtüche Gewinn - Liste M. 1,20

Staatliclior Lolterie - Einnehmei

tirocicrjerlin W 8, Friedrlchstr . 192 - 193

_ � __
an der Leipciger Str .

Telegramm - Adresse : Goidqueile . Fernsprecher :
Zentrum 1682 und 2846. Postscheck : 31 048.

Alle JßetaUe Preiserhöhung ! ]

Neuer Seeweg
nach den

© iTSEE
BADERN

mit Salonschnelldampfer Grille "
des Norddeutschen Lloyd Bremen

LDbeck -

TravemQmde
nach Timm « n « 3orf er Strand

Neustadt I. Heist .
GrSmltz — Bahme
ArensS�ee - Brunshau�tisn
HeliigentSacnm

Wamsmüneie

Von

und

und zurück

I Vinn ILStsionl Weißmetall !
/jlUillBlel ! Drlng . f . Spezial -
ge brauch ! Kupfer , RolpuB ,
Messing , Nickel , Aluminlüm ,
Zink. Stanniolpapier , tilUh -

| . stnimpfaichc bis 190 M.
kauft zu Tageskursen

i Büelmetall - Blnkaufsbiireau WeberatraBv 51.

Zahngebisse ! Zahn
b. 100, Platlnabfällo I
Qold - u. Silherbruch .
Gold - u. tllberhalt .
Rückstände ! Queck¬
silber , salpet . Silber |

Von Swinemiinde
nach Zoppat und Banzig
Regelmäßige Fahrten nach besor . d. Fahrplan
Fahrkarten , Fahrpläne und kostenlose Auskunft
an Bord des Dampfer «, bei den Vertrelungen des
Norddeutschen Lloyd . allen Lloydreleebürosund
d?. n ��nrkartsnausgsbesisllsn des Mitteleuro -
pftiechen Reisebüros und des WeitreisebOros

Union , Berlin W, Unter den Linden

Norddeutseber Lloyd
Oremen

Abteilung Se e b tld erd ie n s t



Soweil
Vorrat

Lebensmittel
Neue gr . Kartoffeln Pfund T0

Wirsingkohl

. . . . . . . . . . . .
pw 60 pi.

Weisskohl

..............
piund SOpi .

HOhrrÜOen . . . . . .gro « M Bund 90 PI.

Leipziger Strasse Heisch
g . ! , . ™ 7 . o ß0asti,e6f

Alexanderplatz

s ° °mit Knochen , Pfund .Feh8rippeu . Brust PNd

SchmorfleischgKÄIO50 Frisch . BCalbskamm Pfd . ©00
Schabefleisch gefroren , Pfd . 1 20a Frisch . lCalbskeulenPfd 1 @50

Gehacktes gefroren . . . . .Pfund Hammelfleisch fri - ch . P! und 1 200

Bratfett

. . . . . . . . . . . . .
Pfund 9 23

Harzer Käse

Briekäse

Tafelreis

Briekäse . . . . . . . . . . . . . .„ . . . Ptund 780

. Pfund

640
a

2W

Gefr . Kaninchen
ohne Kopf und FQsse . . . . . .Pfund 3 "

Biilige Weine
Preise einschl . Flasche , ohne SteuiSteuer

Rotwurst

.................
p� iO30

Landleberwurst . . . . .Pi�d II00

Sülzwurst

................
Ptund IO30

Grobe

Bauernmettwurst . . » . . IS
"

Aussei , ßlndertals
Pfund 6 "

KablläU mtttelgro «, Pfund 1

Holland . Pudding p� . 90 pi.

SchokoladenspeisePukei 2 3

Kartoffelmehl

. . . . . . . . . . .
w

t20

Allerfelnste

Tafelbutter
zu billigst . Tagespreisen

Forts « * ™ Saison - Ausverkaufs aber3nTa9. no<h
Theater,lichts ! piele etc. � |

Staatsoper
Sommerj ; asUpleI

Leitung Qustav Bergmann

Ii

Volksbühne
Theater am Bülowplatz .

Jhr: Der Kalserjäge

7' / , Uhr

Deutsches Theater
71/| Uhr: Potasch n, Perlmutter
Frt . 71/»: Potasch u. Perlmutter

Kammerspiele
IVz : Zwei gluckliche Tage
Frt 8 U. : Frühlings Erwachen

Kr. Schauspielhaus
( KarlstraBe )

8: Die Weber ( AuB Abonn )
Frt 8.; DleWeber (Außu�bon. )

Centml - Thenter

8 Uhr : Jlonka
Uentseliea Opernhana
7 uhr : Mignon
frieilr . Wllhelnint . Th .

Die Kleine auslief Hölle
Ii i . Schanapielliana

T/ . uhr : Reigen
Kleinea Theater

7' / «: Limburg n. Schönemann
in : Nur ein Traum

Ketropol - Theater

Jhr Die blaue Mazur
Neuen Operettentheat .

7v. uhr : Äfflerican - Girl
Residens - Thaater

7' / , Uhr Max Adalbert in
1919 ( Ab dafür !>

Bchiller - Tlieat . Charl .
Operetten - Spielzeit

J�elne Frau - das Fräulein
8ch loßpark - Theat .
Steglitz « SchloistraBe 48

u�. Rauh derSahinerlnnen
Thalia - Theater

T' /tuir : Mascottchen
Th . amNolleiKlorrpIntr .

Jh? : DerMer aus Dingsda
Theater des Weetenn

uhr : Morgen wieder liistiK!
Th . l . d . Komraandantenstr .

7V. uhr Die goldene Frellieil
Trlanon - Theater

Uhr : Ida WQst, Carola
Toelle , tiermann Vallentin in

l idy Winderraerea Fächer
Wallnar - Theater

?/, : Cavalierl « ruetleaaa «

Wal haU �Theater
Tl.

Uhr :

Lessing - Theater
Allabendlich 71/jUhr ,

( Konstantin , Götz )
Deutscäes Klinstler -Theate

7«/ . uhr Geständnis
Ralph , Otto , Stifter

Komische Oper
Opcrnsplelzeit

Täglich />/, Uhr

M-ZieiSkIbkrg
Oper von Pacchlerottl

Stg. 3V. : Der Barbier v. Sevilla

Polles Caprice
Llnienstr . IdB . amOranienbg . T.

Täglich ' 1,8 Uhr :

Prinzessin vom Nil
Operette in 3 Akten

Musik von Victor Holländer
mit Prfinzi Blenke , Max
Ualden , Käthe Jungherr usw.

8erliner ?raler
Kastanien - Allee 7 —9
Täglich V. 5 Uhr :

Variete

Wenn Engel streiken !
Operette In 3 Akten

fScheidnnosreise

Admirsls ? slssi
7J' , Uhr : Abrakadabra

Neue Welt
ARNOLD SCHOLZ
Hasenheide 108114

Donnerstag , 7. Juli 1921 ;

Konzert und

Spezialifäten -
Vorstellnng

©Wisi - u. ®
Froinlemerk

Zum Schlul ;
. Ausbruch des Vesuv "

' ausgeführt vom Pyro
technlker E. Nlelandt

Ant. 5 U. Anf. S U.

VemV Großer Ball

J
WodieSeliaialben

nisten

Th . n. Kottbuser Tor
Tel. Moritzpl . 16077

Tägl . 7</ , Uhr :

Elite - Sänger
— 10 Harren I —
Witz l Komik I
Urkom . Typen I

GröBt . Lacherfolg
Vorvk. ll - l ' / >,4 - 6U.

fehrcustraSe 34
Tl , Uhr : »

Persönliches Auftreten
Jobannes Riemann u.

Dorn Schifiter in
„ Cocain " ( Seklkfibel )
u. 9 weitere Attraktionen

Berliner Theater
Allabendlich 7. 30 Uhr:

DAS

Theater i . d.

Käniggrätzer Str .
Gdftsp . Sxl . VüHne . Innebrucl
780 Uhr , zum erster Male :

ISaltnvi »
ceitag : Frau Sultaer
ionnadend : Föhn

KomSäienhans
7. 30: Oer blonde Bogel

ReictisbalL-Tbeater
Steftiner Sänger

Antang 7' /aUhr

Dönhofl-Brelll
s: Variete ::
Saal u. Garten

Rennen zn Grunewald
( Berliner Rcnnvcreiu )

Donnerstag , den 7. Juli , nachm . 3 Dhr
um . . . . . .. i ■ 7 Rennen

i 71/, * r * ' j ' / *
1 Die groBe _

IMIW - ZM
Tip Tip

Hnrraii !
Ueber 150 Mitwirk . 1
mit dem bekannten

Wllhslin Hartstein I
Albert Paulig
Heinz Sarnow
Erna Alber tl
Bise Schloicka

I örig . -PferdBrennEn
!

Kraute
Pianos

zur

Miete
Ansbacher Straße I,
EckeKurtürstenstraße

Bssesesb ®
Äetnricb Schulz : "

Sozialdemokratie
und Schule

Mk. 8,50

Dr. Otto Bournot :
Oer BolksleHrer

im Volksstaat
MI. 1. 20

Dr. Richarb Lohmann :
Die Arbeit

im Elternbeirat
Mt. 1,50

3X33aCi » CHX = 3CE :

Inserate
im

Vorwärts
bringen

Erfolg I

Konsum- Genossenschaft Berlin und Umg. . e. G. m. d. B.

NEUE HERINGE

HSMt
und

zu billigsten Tag
in

550 Verteilungsstelisn
in GroB- Berlin

Äefnrltb Bahlks :
Oft

weltliche Schule
Mk. 1,50

Dr. Max «»et :
Die Volksschule

als Einheitsschule
Mk. 1. 25

20°/ » Zuschlag

BedUelmiltls |
Lindenflr . 2 A

[ankaufsstelle Piatln . Gold -, Sllberbmeb,
Osten ,1

OrüaerWegSS
zahlt Tagespreise für

Zink etc .

Schaa-Surg]
| Könlggritzer Straße l2t I

iKriegsgewinnierj
| Anton Herrnfeld persönl .

Ab 7 Uhr :
Ptlmprotramm

Ankauf
Juwelen

MrafACo . ,
Kanonierstr . 9.

Altmetalle
Höchste : Preis . Metallankiuf

Alte Jakobstraße 173.

lanserpistoieni
mit Anschlaskolben
Kai. 7,63, sowie andere
Pistolen u. Jagdwaffen |

Julius Heßraer
i

Riesin den Schatten stellend
Leihhaus Brunnenstraße 5

sind unsere jetzigen Preise
Einmaliges Angebotl Letzte Tage !

Herren - Anzüge , teils auf Seide , Wert
bis 800 M. , jetKt 300 , 850 , 400 M.
Ferner : Kreuzlfichse . Sealmäntel usw.
50 % herabgesetzt . — Keine Lomhardware .

KLEINE ANZEIGEN
Jedes Wort 1 M . !

lässig zweifettgedruckte Worte ) . Stellengesuche |
und Schlafste ' lenanzeigen das erste Wort ( feit -
gedruckt ) 1 M. , jedes weitere Wort 60 Pf . Worte

15 Buchstaben zählen für zwei Wortemit mehr als 1

AmVAlMAM die für die nächste Nu - nmer
bestimmt sind , müssen bis um

5 Uhr nachmittags In der Haupt - Expedition des
Vorwärts , Berlin SW . 69 , Lindenstrasse Nr . 3,
abgegeben werden . Dieselbe Ist von morgens
9 Uhr bis abends 5 Uhr ununterbrochen geöffnet

Zinn u . Blei
sowie alle Altmetalle kaufen

zu Tagespreisen

Metallscbmelzwerke ,
Waldemarstr . 74 ,

Telephon ; Moritzplatz 9950

Verkäufe
Nähmaschinen , Teilzahlung

Hahn , Prenzlauerstx . 20. _
»

Bettwäsche billig . Betibe »
zug 37. —, Kissenbezug 11. —,
Bettlaken 20. —, Inletts 88. —,
auch einzelne , etwas ange -
staubte , weit unterm Preis .
Wäschestoffe , Handtücher stau .
nenb billig . Reelle Behie »
nung . Waschefabrik Stumpe
i Jäger , üandabergerstra�e
achtundachtzig . Srähtez Epe -
zialgeschäft . _ _ _ _ __ 15851"

Abesfinerpumpen , Druck-
umpen . Sauger . Rohre , ae.
rauchte , neue , spottbillig .

Schroeder , Hochstrane 33. _
Leihhans Feiedeichsteahe 2

' Hallische » Tors verkauft
spottbillig Herrengarderobe .
kleine Lombardware . _ 1433 *

tlrenzifichse 85, —. Sämtliche
Tcijartcn Hälft « herabgcsetzic
Sommrrpreise . Keine Lom-
dardware . Leihhau » Rosen »
thalertor . Linienstrahe 203/4,
Ecke Rosenthalerstrahe . 18751"

Anzllge , 250, —, Tooercoat
375, —, Gummimäntel 275, —,
Hosen 45, — Friedensstosse .
5icine Lombarbware . Leibhaus
Rofenthalertor , Linienstrahe
203/4, Ecke Roscnthalerstraß «.

»inberwagcn , elegant , ver »
taust Eicha , Lonnecstr , 62,

Hobel

Ilmbausofa , 925 bis 1525, - .
Ehaifelongucs 200 bis 575, —,
Auflagematrahen , Patent -
Matratzen /II », —. Walter ,
Etargarbebftratze _ achtzehn .

_ _

Moebel - Boebel , Moritzplatz
58, Fabrikgebäude . Su denk¬
bar niedrigsten Preisen osse»
ricre in reicher Auswahl
übersichtlich aufgestellte Nutz.
baum. Einrlchtungcn , eichene
Schlafzimmer , Speifczimmcr ,
Herrenzimmer , tillchen , Pol -
stermöbel . Bestchliauna er.
beten . Eoenluell Zahlungs -
erleichierungen . 18151"

Ehaiselongne 100. —, Thaife »
longuebecke 75, — Metallbet »
ten 130. —, tlinbcrdrahtbeft .
Meicke, Buguststr . 32a, Quer .
gebäube . _ la35>

Schlafzimmer 2750�- ,
Speisezimmer 3600, —, Her¬
renzimmer 2800, —, Nutz.

, baummäbel billig , Bettstellen
i komplett 375�—, 5tüchen 490, —,

Sofas 400, —. Möbelhaus
; Kamerling , Kastanienalls « 66
1(Ecke Weindergsweg ) . 360b

Näuaninl >». ?lus »crla : >! von
Kllcheitmöbcln , Nauchtilchen ,
Eßzimmern , 150 breit ,
Schleiflack . Schlafzimmern ,
einzelnen Ksichen - Anrichten ,
«llchenrahmen , Kohlenlasten
zu bedeutend herabgesetzten
Preisen unter Herstellung ».
kosten. Rur wenige Tage .
Möbellager Chausseestr . 88. *

106 Küchen, weitz und
elfenbein , ofenlacktert , auch
in naturlasiert , neueste Mo»
belle , nie wiederkehrend

reiswert zum Einzelverkauf .
iransport , Lagerung kosten»

losl ! Berliner Möbelhaus
Moritz Hirfchowttz . lllur Slld »
osten . «kalitzer Straße 25.
Hochbahn Kottbuser Tori '

SZSSSSES33
Piano », arotzes Lager neuer

und aedrauchtcr Instrumente .
Echem: . Cb- iufleeitrctc 105.

Schallplatten . Walzen , alle
laust Mctalllontor W. John .
AI, » Zalobstiatze 138 (Hallesches
Tori »

Silbrrfchmelz « Ehristionat
Köpeoickerftr . Ä>u ( gegenüber
Manieuffelstratzes kaufl siahn »
gediffe. Platinabfälle , Schmuck»
lachen. GlUHstrumpfasche . Queck»

FaHeradaalaus ,
stratze 15.

Linien »
149K»

Frauenarzt Dr. Georg
Joachim , Lichterselde . West,
Biltoriastratze 10. Telephon :
Amt Lichlerfelde 1482. Ver .
Hindung : Wannseebahn .
Siratzcnbahnen nach dem
Händelplatz und Linien J und
40. Aufnahme . Auskunft
8 - 12 und 5- 7. 8503b"

ItHTOPTflETill

JSuhtnadjariniieB
auch Anfängerinnen , per sofort
gesucht. Haffmono ,
naustratze 83.

Gneife »
MXib "

silber . sämtliche Metalle . 14251 > Wilhelminenhosstratze 90,

Glasbläser

MWiesW - m .
der längere Zeil ,n chemischek
Fabriken gearbeitet hat und
mit Eiektromototen Belcheid
weiß, gesucht. z76D
Eheuusche Fabrik vberfchöne »

weide S. m. b. H. ,
sBerlin - Oberschöneweide .

nyafs

iiir Laboratoriumsarbeiten auf röntg eniechnischem Gebiet ge»
sucht. .

Schristliche�ielour�en a�n
Dipl . »Jag . Loaghei » .



SHnsMk , Lütkwiff , Mschof unö Pabst schweben . Nm Dienstag habe
der Oberreichsanwalt telephonisch erklärt , daß festgestellt ist , daß sich
der Verdacht gegen einen großen Teil der in das Ver <
fahren mit Verwickelten als unbegründet erwiesen habe , ( chört ,
hört ! links . ) Gegen Wangenheim sd die Voruntersuchung abge¬
schlossen . Beim Untersuchungsrichter seien ig Verfahren mit 11 Schul -
digen noch anhängig . In einigen Fäll . - feien Steckbriefe er¬
lassen . Dem Reichstage werde in den nächsten Tagen die geforderte
Statistik über den Stand der Verfahren vom 1 Juli zugehen . Abg .
Rosenfeld stellte demgegenüber fest , daß das Ergebnis , wenn Mi -

nistcr Schiffer durch ein Versprechen , die Herren zu schonen , gebun -
den wäre , kaum anders aussehen könnte .

Der Nachtragsetat wurde , nachdem Abg . Bender sSoz . ) beim
Etat des Reichscrnährungsministers auf die Gefahren des Kartoffel -
Wuchers in Magdeburg verwiesen hatte , im ganzen gegen die Kom -

munisten und Unabhängigen angenommen . Das Haus vertazt sich
auf Donnerstag , Iv Uhr . Kleine Vorlagen , Rest von heute . Schluß
gegen 10 Uhr .

_ _
General Stenger freigesprochen .

Zwei Jahr Gefängnis gegen Major Crusins .

Im Prozeß Stenger —Crusius verkündet der Präsident Dr .
Schmidt das folgende Urteil :

Der Bcschrndigte Stenger wird f r e i g e f ' p r o ch e n. Der

Angeklagte Crusius wird wegen fahrlässiger Tötung
zu 2 Zahren Gefängnis und zum Verluste der Befugnis zum
Tragen der Uniform verurteilt . Die Untersuchungs -
h a' f t wird angerechnet . Die kosten des Verfahrens werden
der Staatskasse auserlegt .

In der Urteilsbegründung
wird u. a. ausgeführt :

Dafür , daß General Stenger am Morgen des 21. August einen
Befehl des Inhalts gegeben habe , wie er in der Anschuldigung der

Auslieferungsliste angenommen ist , hat die Verhandlung keiner -
l e i Beweis erbracht . Die Worte , die General Stenger auf dem
Exerzierplatz beim Vorbeimarschieren den Truppen zugerufen hat ,
wären nicht so gehalten , daß sie mißverstanden werden konnten .
Auch die

Tötungen , die zweifellos stattgefunden

haben , fallen ihm nicht zur Last . Run ist dem General Stenger weiter

zur Last gelegt worden , daß er die Erschießung von drei G e -

s a n g e n e n , die an ihm vorbeigeführt wurden , gebilligt habe .
Dafür sind zwei Zeug ' en aufgetreten , Oberdorf und Kleinhans .
Das Gericht hat angenommen , daß dem Zeugen Oberdorf kein
Glaube beizumessen ist . Daß der Zeuge Kleinhans als unglaub -
würdig anzusehen sei , könne nicht gesagt werden . Aber offenbar
haben sich die Dinge in seiner Erinnerung so verschoben und ver -
ändert , daß sie ein falsches Bild geben . Die Aussage dieses Zeugen
scheidet aus . Es ist nicht nur nicht erwiesen , sondern widerlegt ,
daß General Slenger einen derartigen Befehl erteilt hat .

Was den Angeklagten Crusius betrifft , so scheiden zunächst
alle Handlungen am 26. August aus , weil Crusius nach dem Gut -
achten der Sachverständigen an diesem Tage infolge G e i st ' e s' »
st ö r u n g

seiner freien Willensbeskimmung beraubt

war . Anders liegt die Sache bezüglich des 21 . August . Nach
den : Gutachten der Sachverständigen Dr . Sernau und Professor
Anton war der Angeklagte an diesem Tage zweifellos nicht derart
geistesgestört , daß er nicht Herr seiner Entschließungen
gewesen wäre , mochte seine Zurschnungsfähigteit auch herabge¬
mindert sein . Zlber an und für sich besteht die strafrechtliche Per -
antwortlichkeit des Angeklagten hinsichtlich der Tötung der Ver -
mundeten . Das Gericht ist der Ansicht , daß dem Angeklagten nicht
der Vorsatz zur Tötung , sondern nur fahrlässige Tötung zur
Last gelegt werden kann . Der Angeklagte handelte in dem tatsäch -
lichen

Zrr ' um, daß ihm der Befehl zur Tökung gegeben

worden sei , nicht von feinem unniittelbaren Vorgefetzten , Major
Müller , sondern vom Brigadekommandcur General S t e n g c r.

Dieser Irrtum schließt die Verurteilung wegen vorsätzlicher Tötung
aus . Aber der Irrtum war durch Fahrlässigkeit verursacht , weil der

Angeklagte als erfahrener Offizier sich sagen mußte , daß
General Stenger einen solchen Befehl nicht gegeben haben
konnte und er sich also geirrt haben müsse . Der Gerichtshof ist
davon überzeugt , daß mehrere Franzosen auf Veranlassung des An -

getlaglen erschossen worden sind : doch ist darin nur eine einzige
strafbare Handlung erblickt worden . Bei der Strasbemessung wurde

* berücksichtigt , daß der Angeklagte sich bei Begehung der Tat in einer

ungewöhnlichen Lage befand : andererseits daß der Erfolg , den er

herbeigeführt hat , für das Ansehen des deutschen Heeres , das bis da -

hin vollständig unbefleckt war , von verhängnisvoller Wirkung ge -
wesen ist .

»

Die Tragödie vom 21 . und 26 . August 1314 ist durch

diesen Prozeß nicht restlos aufgeklärt worden . Das Reichs -

gericht hat eine Tragödie der Irrungen angenommen ,

indem es dem Angeklagten Crusius den guten Glauben zu -

billigte , mit der Erschießung der Gefangenen einen vermeint -

lichen Befehls des Generals Stenger auszuführen , während das

Gericht andererseits als festgestellt erachtet , daß Stenger einen

solchen Befehl auf keinen Fall gegeben hat . Zustimmen muß

man der Urteilsbegründung in der Feststellung , daß tatsächlich
in mehreren Fällen gefangene und verwundete Franzosen er -

schössen worden sind , und daß die Ehre des deutschen Heeres

dadurch einen schlimmen Fleck erhalten hat . Getilgt
wird dieser Fleck durch das Urteil des Reichsgerichts nicht .

Selbst den Standpunkt des Reichsgerichts zugrunde gelegt ,
daß Crusius an einen Befehl seines Vorgesetzten geglaubt
habe , so mutzte Crusius als gebildeter Mann und Offizier doch
wissen , daß ein solcher Befehl rechtswidrig sei und nicht

befolgt werden dürfe . Sein V o r s a tz bei der Gefangenen -
tätung bleibt bestehen , wenn auch die Nervenüberreizung , in

der Crusius gehandelt hat , in gewissen Grenzen einen Milde -

rungsgrund ergibt .
Eins hat der Prozeß jedenfalls wiederum bewiesen : wie

ganz anders der Krieg seelisch zu bewerten ist » denn als

„kräftigendes Stahlbad " . Der Prozeß hat gezeigt , wie die

wilde Raserei der Schlacht den Menschen vertiert und ver -

roht . Wer selbst im Feuer gestanden hat , wird rein menschlich

die Wut der deutschen Soldaten gegen die französischen Baum -

schützen verstehen . Aber entgegen der Behauptung der reaktiv -

nären Presse muß doch betont werden , daß diese Baumschützen
absolut nichts Völkerrechtswidriges getan

haben . Der General , der mit zwei Armeekorps in den Rücken

der Feinde kommt , erntet höchstes Lob . Was ist an dem

Soldaten zu tadeln , der einzeln und unter höchster persönlicher
Gefahr das gleiche tut ? Es wäre Sack ) « der Offiziere ge -

wesen , die Erbitterung über einen sebr gesährlich , aber

durchaus rechtmäßig kämpfenden Feind einzudäm -
inen , und gegen diese Pflicht zum mindesten hat auch der

Gen « ral Stenger mit seinen Hetzwort - n gegen die Baum »

schützen gefehlt . _

Die SIelchstelung der DenfwnSre . Der Reich ' - taosa - wschuß k>r

Beamtenangelegenh�iten beschloß am Mittwoch , die Pe¬
titionen über Gleickistellung der Penstonare im Reich und in Preußen
dem Haiiptansschuß zur weiteren Beratung zu überweisen .

ßreuöe an Seuthen .
Die Pariser Presse benutzt bekanntlich die Erschießung

eines französischen Majors in Beuthen zu einer
neuen fzetzpropaganda gegen Deutschland und zur Forderung
neuer Repressalien . Angesichts dieser Tatsache und auf Grund
des bisherigen Verhältnisses zwischen Frankreich und Polen
erscheint es zweckmäßig , darauf hinzuweisen , daß die F r a n -

zosen in Beuthen am Abend nach der Erschießung des
Majors Freudenfeste feierten , da durch die Er -

schießung für die Insurgenten neuer Anlaß zum Verbleiben
und für die Franzosen somit neue Gemeinschaft mit den Auf -
ständischen gegeben sei. Diese Tatsachen , die ein krasses Licht
auf die französische Politik werfen , wurden uns von einer
Seite mitgeteilt , an deren Glaubwürdigkeit nicht zu zweifeln ist .

Das frohe Leichenfest der Franzosen in Beuthen wirft
ein Helles Schlaglicht auf die Gefahr , die Deutschland noch
immer durch die französische Oberschlesienpolitik droht .

Mehr als einmal hat man feststellen können , daß die
Pollns in Oberschlesien pfeifen , was man ihnen in Paris vor -

spielt . Wenn , dem aber so ist , so versteht man die Freude der
Franzosen an der Leiche ihres Majors . Der französischen
Politik ist alles erwünscht , was ihr einen V o r w a n d
geben kann , Oberschlesien oder seine wichtigsten Teile a n
Polen zu bringen . Das sollte allen Deutschen , die unser
Recht auf Oberschlefieu nicht in Frage stellen wollen , eine ein -

dringliche Warnung sein . Besonders die Selbstschutzleute , die

noch immer mit einer Entscheidung über Oberschlesien durch
Waffengewalt rechnen , sollen sich gesagt sein lassen , daß das

moralische Recht auf die deutsche Heimat , das die oberschlesilche
nicht durch dumme oder gar verbrecherische Streiche verwirkt
werden darf .

„ Temps " stellt den Beuthiner Zwischenfall so dar , als ob es sich
um franzosen feindliche Kundgebungen der deutschen
Bevölkerung gehandelt habe . Der stanzösische Oberst sei das Opfer
eines deutschen Stoßtrupps , der einem Breslauer Ge -

h e ! m b u n d angehöre . Ziel ' des Geheimbunds sei es , die polnischen
Führer und französischen Offiziere und Beamten aus dem Wege zu
räumen . Man habe in Beuthen ein Haus , aus dem auf die fran -
zösischen Truppen geschossen worden sei, unter Maschinen -
gewehrfeuer genommen .

»

Oppeln , 6. Juli . Die Inlerailiierie Kommission hak infolge
der Vorgänge , die sich in Beuthen abgespielt haben , den Ersten
Bürgermeister von Beuthen , Dr . Stephan , ausgewiesen .

Berlin . 6. Fuli . ( WTB . ) Gemäß den getroffenen Verein -

barungen hat der deutsche Selbstschutz am 5. Zuli da « oberschlesische
Abstimmungsgebiet verlassen und ist ans Befehl seines

Führers Generalleutnant hoefer a u f g e l ö st worden .

Brieg , 6. Juli . ( WTB . ) Der Abtransport des Selbstschutzes ist

ruhig verlaufen . Zwischenfälle sind nicht vorgekommen . Man

rechnet mit einem neuen Auf stände der Polen . Fortwährend
treffen Flüchtlinge aus dem östlichen Teil des besetzten Gebietes

hier ein .

Oppeln , 6. Juli . ( Dena . ) Am Sonnabend nachmittag kam nach
Schoppinitz die Mitteilung , daß auf oberschlesischem Boden keine

ungesetzliche Organisation oder Behörde mehr geduldet würde . '

Daraufhin wurde die polnische Ziviiexekutive Korfantys

noch Sosnowice verlegt ,wo sie seit dem 3. Juli weiterarbeitet .

Tie Leiden der Arbeiterschaft .

Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " ,

dessen oberschlesischer Berichterstatter eben von einer längeren Reise
ins Industriegebiet zurückgekehrt ist , berichtet über die Leiden der

dortigen Arbeiterschaft während des Polenaufftandes .
Es gibt in der deutschen Sprache kaum Worte , die alles das

kurz kennzeichnen , was die polnischen Banditen sich in Oberschlesien
an schändlichen Mordtaten leisteten . Nicht Hunderte , sondern
Tausende von Arbeitern sind zu Tode gequält worden , indem sie
durch Schüsse verletzt , durch Schläge mit DrahtpeitscGln und Ochsen -

ziemern bis zur Besinnungslosigkeit gepeinigt , dann durch Aether
oder sonstige Mittel wieder zur Besinnung gebracht wurden . Dieses

traurige Spiel wurde an einzelnen Leuten vier - bis fünffach
verübt , bis sie endlich tot waren . In diesem Zusammenbang maß

besonders darauf hingewiesen werden , daß sich der polnische Aus -
stand nicht gegen die oberschlesischen Magna cen , wie

es Korfanty in seinen Aufrufen ständig predigte , richtete , sondern
daß er in der Hauptsache dem Eckpfeiler des Deutschtums in Ober -

schlesien , den Gewerkschaften und den freigewerk -
schaftlich organisierten Arbeitern galt .

In den meisten der großen Industriestädte , soweit sie besetzt
waren , ist die

Arbeiterbewegung ihrer maßgebenden Führer be . aubt .

In Rybnik , Hindenburg , Pleß usw . wurden bekannte

Parteifreunde und Gewerkschafter m der geschilderten Art ums Leben

gebracht . Das einzigste G e w c : k s ctz a f t s h a u s in Ober ' chieftoa
( Zaborze ) ist von den Insurgenten als Hauptquartier benutzt war -
den . Die Bebel - wie M a r r - B ü st e » Wurden d e m c -

l i e r t und insgesamt allein ein Sachschaden von ungefähr hundert -
teufend Mark angestellt .

I . K. » ntereinander .

lieber das Verhältnis der Mitglieder unter den interalliierten

Besatzungsbehörden sagt derselbe Bericht :
Wir waren in den letzten Tagen in der Lage , uns mit I t a -

lienern und Engländern , die in den von Franzosen ge -
leiteten Kreiskontrollstellen saßen und gleichberechtigt mit den fran -
zösischen Mitgliedern sind , über die Zustände in den genannten
Stellen und über das Perhältnis zwischen den leitenden inter -
alliierten Persönlichkeiten zu unterhalten . Uebereinstimmend klagten
sowohl Italiener wie Engländer , daß sie trotz aller Anregungen
und Pläne , die Ruhe und Ordnung wiederherzustellen , von den
leitenden französischen Kontrolloffizieren

restlos sabotiert

werden . Soweit in den einzelnen Städten , die die Kreiskontrollen

beherbergen , aber französische Trupp - >n während des Aufftondes
untergebracht waren , konnten die italienischen und englischen Ossi -

ziere zum Teil von ihren französischen Kollegen noch nicht ein -

ßnal den Schutz ihres Lebens erwirken , das von den Auf -

ständischen bedroht war . Französische Offiziere haben als Kreis -
kontrolleure bei den Italienern und Engländern H a u s s u ch u n -

gen der Insurgenten geduldet und sind selbst gegen Ber -

Haftungen interalliierter Personen durch die Aufständischen nicht

eingeschritten . _

PPS . und 2 . Internationale .
Warschau . 6. Juki , tlll . ) Der Vorstand der sozialdemokratischen

Vart . i sPPS . ) beschloß , dem nächsten Kongreß eine Resolution

zwecks Austritts aus der Zweiten Internationale

vorzuschlagen .

Reparationserleichterung .
Paris . 6. Juli . ( EE. ) Nach Artikel 238 des Bersailler Frie .

densvertrages hat Deutschland außer den Entschädigungen bezüg -
lich der Rückerstattung von Wertpapieren auch die von Tieren
und anderen Gegenständen zu machen , sobald diese als

Eigentum einer anderen Macht erkannt worden sind . Die Ersah -
rungen , die in dieser Hinsicht gemacht worden sind , lehren , daß die

Identifizierung dieser Gegenstände , besonders von Tieren , f a st
unmöglich ist und daß die Identifizierung zuweilen Kosten ver -
ursacht , die hesser vermieden werde » könnten . Deshalb hat man
beschlossen , an die Stelle gewisser Restitutionen Ersatzlei st un «
gen treten zu lassen und hierüber mit Deutschland Abkommen zu
treffen , bei denen es sich in gewisser Hinsicht um die Festsetzung
von Rückgabeentschädigungen handeln würde . Für gewisse Schä -
den sind bereits Abkommen getroffen worden , für
andere stehen solche bevor . Die abgeschlossenen Verträge sind der

Reparationskommisston übermittelt worden , die sie auch gebilligt
hat . Derartige Ersatzleistungen durch Deutschland kommen für -
Belgien , Jugoslawien , Polen und Rumänien in Betracht .

Die Rcparationskommission ermächtigte ihren finanziellen
Dienst , Deutschland die Goldausfuhr , soweit es sich um Be -

träge unter 10 000 M. handelt , zu gestatten .

Sritenflotte nach dem Bosporus .
London , 6. Juli . Aus Malta wird vom 5. gemeldet : Die Ge -

samtheit der Mittelmecrflotte mit allen bereiten Schiffen , mit Aus -
nähme von fünf leichten Kreuzern ist unterwegs , um sich in Kon -

stantinopel oder der Nähe dieses Hafens zu sammeln . Die Kriegs -
schiffe , die letzthin nach Konstantinopel ausgefahren sind , haben
große Mengen Munition aller Art an Bord .

London , 6. Juli . ( EP . ) Die „ Times " erfährt aus amtlicher
Quelle , daß die Bulgaren mit den Kemaliften in Verbindung
getreten sind , um einen bulgarischen Angriff gegen die Griechen
in Ostthrazien vorzubereiten . Das Ziel der Bulgaren ist die

Revision des Vertrages und die Wiedergewinnung Westthraziens .
„ Times " vernimmt , daß die englische Regierung den Standpunkt
einnimmt , daß , wenn Bulgarien die Revision des Bertrages von

Neuilley erstrebe , England und auch die kleine Entente sich dem

widersetzen werden .

Die Organisation des Wiederaufbaus .
Der Reichstagsausschnß für Ausführung des Friedensvertrage «

beschäftigte sich am Mittwoch mit dem Entwurf einer Verordnung ,
betreffend die Anforderung von baren Lieferungen und
W e r k l e i st u n g e n für den Aufbau der zerstörten Gebiete , sowie
betresfend Anforderungen zur Durchführung der Abrüstungen und
der Binnenschiffahrt . Minister Dr . R a t h e n a u wies daraus hin ,
daß durch diese Verordnung die Möglichkeit und die Garantie ge -
geben werden soll , unsere Verpflichtungen der Entente gegenüber
zu erfüllen . Eingehend äußerte er sich über den ß 1 des Gesetzes ,
nach dem die für den Wiederaufbau erforderlichen Warenlieferungen
und Werkleistungen möglichst auf dem Wege freier Verein -
ba r u n g e n aufgebracht werden sollen . Falls auf diesem Wege
Lieferungen und Leistungen nicht in oecigneter Weise zu beschaffen
sind , sollen sie von Leistungsverbänden angefordert werden .
Deshalb muß die Regierung das Recht haben , für die Durchfübrung
besonderer Leitungen die Wirtschaftszweige zu Lei -
stungsoerbänden zusammen zulegen . In diesem Zu -
qeständnis an die Regierung sahen die Vertreter der Rechtsparteien
den Anfang einer neuen Zwangswirtschaft . Besonders Helfferich
wehrte sich eifrig geoen eine derartige Handhabe .

Genen die Stimmen der Rechten beschloß der Aus -
schuß : „ Wenn von einem Drittel der Beteiligten Einbruch erhoben
wird , muß der in § 9 des Zlusfübrungsgesetzes zum Friedensvertrag
erwähnte Reichstagsausschuß gehört werden . Der Einsvruck be -
deutet aber keinen Aufschub der Bildung solcher Derbände . " Weiter
soßte der Ausschuß folgenden Beschluß : „ Die Vergütung , welche
dem Inhaber des leistungspflichtigen Betriebes zu gewähren ist , hat
mit handelsüblichen Fristen in barem Gelde oder mit dem Einoer »
ständnfs des Empfängers aus andere Weise zu erfolgen . "

Diese Verordnung findet bei den für die Durchführung des
Friedensvertrages und seiner ergänzenden Abkommen erforderlichen
Maßnahmen auf dem Gebiete der Abrüstung und der Binnenschiff -
fahrt sinngemäße Anwendung , die Bildung von Leistungsverbänden
ist hier jedoch ausgeschlossen .

Unsere Genossen K a h m o n n und Eggerstedt brachten noch
folgende Entschließung ein : „ Die Handhabung dieser Verordnung
soll keinen Anlaß zu Verschlechterungen der Lohn -
und Arbeitsbedingungen der Lohn - und Gehaltsempfänger
bieten . Macht sich durch die Anfordernnaen der Entente eine Aende -
rung der Arbeitsverhältnisse notwendin . so soll sie im Einvernehmen
mit den zuständigen gewerkschaftlichen Organisationen
der Arbeitnehmer erfolgen . " Die bürgerlichen Vertreter beantragten
als Zusatz „ und den zuständiaen Vertretungen der Arbeitgeber " vor
„ erfolgen " einzuschalten . Mit dieser Aenderung wurde die Eni -
schließung angenommen . _

Regierung und pnrlamentariscbe Kontrolle .
Nach Artikel 83 Absatz 2 der Reich - verfasiuug bat der N. ich�tag

einen ständigen Ausschuß z » bilden , dem die Ausgabe ziuällt .
die Regierung in der Zeit der Vertagung deS Parlaments sowie
bei Neuwahlen zu überwachen . Jene Veriasiiingsbestimmung fußt
auf dem Grundsatz , daß die Regierung das Bollznns »
organ der Volksvertretung fei und daher auch während
der varlamentSlosen Zeit nicht ob » « parlamentarische Kontrolle sein
dürfe . Der Ausschuß hielt ani Mittwoch eine Sitznug ab . in der
an Stelle Dr . GradnauerS , der bekanntlich Minister geworden ist ,
Dr . M e e r f e l d zum Vorsitzenden gewählt wurde . ES wurde
ferner beschlossen , daß während der Vertagung des Reichstags der
Vorsitzende den Ausschuß jederzeit zlisommenberiifen kann , wenn er
eS für nötig halte , und daß außerdem die Zusnmmenbmisimg er¬
folgen miisie , wenn mindestens zwei Mitglieder des fünfzehn töpsigen
Ausschusses eS beim Vorsitzenden beantragen .

Das Auko aus der Slickstofskasie . Im Untersuchung ? -
ausschuh des Reichstags gegen den Rcichsminister Dr .
Hermes wurde am Mittwoch die Anaelegenheit des Automobil -
knuss behandelt , den der damalige Sektionsleiter im Reickswirt -
schaftsministeriuin , jetzige Minister Dr Hermes , aus Mitteln des
Reichs - Stickstoffousgleichsfonds seinerzeit getätigt hatte . Es handelte
sich um die Frage , ob die Beweisaufnahme ergeben habe , daß Dr .
Hermes vor Veranlassung des Automobilkaufs von seinem damaligen
Chef , dem Ministerialdirektor Dr . Meidenhauer und von dem
Verwalter des Reichsstickstoffausgleichsfonds Dr . L a n a l l e in un -
mißverständlicher Weife darauf hingewiesen worden sei , den Auto -
mobilkauf aus rechtlichen Gründen zu unterlassen . Der Aus -
schuß kam mit 4 gegen 1 Stimm « bei einer Stimmenthaltung zu
dem Beschluß , daß die Beweisaufnahme eraeben habe , es sei eine
Warnung an » rechtlichen Gründen nicht erfolgt .

Die amerikanischen Rheinlruppen . . Efjicago Tribun « " meldet
au « Washington , Präsldenr H a r d i n g habe erklärt , daß die
amerikanischen Truppen bis die deutschen Reparationen be -
zahlt und andere Vertragsbestimmungen erfüllt sein würden , möz <
iich »rtveise am Rhein bleiben würden .



seil ?

Kampf ober
OknvoN in diesem Augenblick die städtische Arbeiter -

fchast an ihrer Solidarität mit hen streikenden Gutsarbeitern
ebenso unverbrüchlich festhält wie der Magistrat an seinem
Standpunkt , daß ein Entgegenkommen an die Wünsche der
Arbeiter mit dem Interesse der Gesamtheit unvereinbar sei ,
glauben wir versichern zu können , daß die Aussichten auf das
Zustandekommen einer Verständigung noch
nicht geschwunden sind . Von feiten führender Ge -

Nossen im Berliner Gemeindeleben wird der Versuch fortge -
setzt , eine K a t a st r o p h e, wie sie der Ausbruch eines offenen
Kampfes darstellen würde , zu oermeiden .

Der Magistrat muß sich aber auch darüber klar sein , daß
ein einfaches Zukreuzekriechen der Arbeiter ganz unmöglich
ist . Das weiß jeder , der die Psychologie der Arbeiterbewe -

gung einigermaßen kennt . Und an diesem Stand der Dinge
ist der Magistrat nicht ganz unschuldig , denn es scheint fast , als
ob seine Feder manchmal von einer Hand geführt würde , die
den Konflikt nicht vermeiden , sondern ihn herbei -
führen will . Sonst hätte er es besser verstanden , an die

Einsicht der Arbeiter zu appellieren , und hätte E i n -

schüchterungsoersuche vermieden , die nur das Gegen -
teil der beabsichtigten Wirkung haben können .

Es gibt gewiß Elemente in Berlin , die den Kampf und
die Niederlage der Arbeiter in ihm sehnlich herbei »
wünschen . Aber ihr Spiel zu spielen kann nicht die Aufgabe
des Magistrats fein . Kommt es zum Kampf , so muß der
Magistrat seinen Sieg wollen , das heißt eben die Niederlage
der organisierten Arbeiter mit allen ihren demoralisierenden
sozialen und politischen Folgen . Das wäre das beste , was
der Magistrat erreichen könnte : nach einem zerrüttenden
Kampf Stärkung des Scharfmachertums auf der einen Seite ,
der kommunistischen Konfusion auf der anderen . Ein solcher
„ Sieg " des Magistrats würde dem Gemeinwesen Groß - Berlin
teuer zu stehen kommen , viel teurer als ein letzter Versuch ,
den Streit durch Verständigung zu beenden .

Daraus folgt , daß verhandelt werden muß und
daß der Magistrat sich moralisch ins Unrecht setzen würde ,
wenn er sich dieser Notwendigkeit verschlösse . Gelingt es
dem Magistrat , sei es auch durch Opfer , eineKatastrophe
vom Groß - Berliner Gemeinwesen abzuwenden , so wird er für
seinen Standpunkt , baß fürder die Durchsetzung von Forde -
rungen nicht ertrotzt werden darf , daß bei dem ' Maß der Be -
willigungen auf die Gesamtlage der Stadt Rücksicht zu nehmen
ist , in den weitesten Kreisen der arbeitenden Bevölkerung Ver -
ständnis finden . Will er das erreichen , dann darf er es jetzt
nicht darauf anlegen , zuletzt als Triumphator über Trümmern
dazustehen .

Kommt es zum Kampf , so mag siegen wer will , die Ar -
beiterklasse wird zum Schluß doch die Geschlagene sein . Darum
ist es jetzt am Magistrat , den Schritt zu tun , der die Ge -
fahr beseitigt und freie Bahn für eine Verständigung schafft .

»

Dom äußeren Verlauf der Ausstandsbewegung der städtischen
Güterarbeiter gibt der Magistrat folgende Darstellung :

Am 23 . Februar 1321 überreichte der Verband der Ge -
meinde » und Staatsarbeiter der Deputation für Güter
die Forderungen seiner Sektion Rieselfcldarbeiter zu dem am
1. April d. I . in Kraft tretenden Tarifvertrag für Güter und er -
suchte um mündliche Verhandlung , die am 2. April 1S21 stattfand .
Schon hier oerwies der Magistrat auf die

große Belastung des Güterhaushalls

durch die Vorschlüge und die notwendige Lösung der Deckungsfrage ,
sowie auf die erforderliche Sicherung der Wirtschaftlichkeit des Güter »
betricbes , ohne die diese Bewilligung der Forderungen undenkbar
fei . Auch wurde schon damals festgestellt , daß die städtischen land -
wirtschaftlichen Arbeiter bereits erheblich besser stünden als
die gleichen Kutsarbeiter der Nochbarschaft . Die Lohnerhöhung von
40 , 90 und 90 Proz . der bisherigen Sätze lasse stch nicht durch eine
Steigerung der Bewirtschaftung ausgleichen , auch feien Perfonalein -
schränkungen auf Grund erhöhter Dienstleistungen der einzelnen Ar -
beiter nicht möglich gewesen . Die Tarifdeputation selber beschäftigte
sich am 7. April mit der Frage . Auch hier wurde betont , daß man
versuchen müsse ,

wieweit man entgegenkommen könne .

Im übrigen wurde festgestellt , daß die Lohnousgaben bereits über -
hoch angewachsen seien , und daß die Forderungen an Naturalien
40 Proz . der Gesamternte verschlingen müßten . Auch wurde
hervorgehoben , daß bereits Versuche unternommen seien , die Wirt »
schaftlichkeit des Betriebes zu steigern, wie z. B. die Einführung
von Milchkontrolleuren , Erzielung eigenen Saatgetreides und Ver -
Minderung der Zahl der Arbeiter . Schließlich sei zu beachten , daß
gegenüber der privaten Wirtschaft im Kreise Teltow die Berliner
Güterarbeiter durch geringe Arbeitszeit <2600 gegen 2900 Stunden )
günstiger gestellt seien , was allein jährlich einen Kostenaufwand von
600 000 M. ausmache , auch werde bei unverschuldeter Versäumnis
die Vergütung sortgezahlt . Eine den Arbeitern von der Güterver -
waltung vorgeschlagene Gewinnbeteiligung sei von ihnen abgelehnt .
Die Tarifdeputation unter Teilnahme der Vertreter der Oraanisa -
tionen beschäftigte sich dann am 9. und 13. April erneut mit der

Verständigung in <

Frage . Auch hier wurde wiederum vor einer weiteren Belastung
des Berliner Haushalts pflichtmäßig gewarnt , zugleich aber darauf
hingewiesen , daß

eine Verständigung möglichst erzielt
werden solle . Am IS . April schlug die Deputation vor , zu dem bar
bezahlten Betrage der Stundenlöhne IS Proz . analog der Erhöhung
für die übrigen städtischen Arbeiter zijzuschlagen . Das Deputat solle
wie bisher bestehen bleiben . Die Beihilfe , die je nach Stand der
Teuerung abbaufähig sei , würde den Güterarbeitern auch weiter be -
zahlt werden . Der Magistrat setzte nunmehr am 20. April einen
Ausschuß von sieben Mitgliedern ein , um die auf den
Abschluß eines neuen Tarifoertrages abzielenden Borschläge der
Tarisdcputation nachzuprüfen . Der Magistrat beschloß alsdann am
4. Mai , den von dem Ausschuß beschlossenen Manteltarif mit den von
ihm vorgeschlagenen Aenderungen anzunehmen , abgesehen von einer
geringfügigen Einzelheit . Die Gewährung der ISproz .
Lohnerhöhung wurde mangels jeder Deckung aus¬
drücklich abgelehnt . Der Magistrat teilte das Ergebnis dem
Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter mit und erklärte , daß
der neue abzuschließende Tarifvertrag vorbehaltlich der Genehmigung
der Stadtverordnetenversammlung bis 31 . Dezember 1921 gelten
solle . Der Verband der Gemeinde - und Sieatsarbeiter rief hierauf

den Schlichtungsausschuß Groß - Berlin

an , der am 20 . Mai zusammentrat und zunächst den Manteltarif -
vertrag verhandelte . Am 27 . Mai wurde vor dem Schlichtungsaus »
schuß sodann zunächst versucht , über den L o h n t o r i f selbst zu ver -
handeln und die einzelnen Positionen durchzubesprechen . Das erwies
stch insofern als unzweckmäßig , als der Magistrat überhaupt jede
Lohnerhöhung abgelehnt hatte , während seitens der Tarif -

Tie Mitglieder der Stadtverordnetenfraktion der

SPD . sowie die Mitglieder des Magistrats und

des Vorstandes des Bezirksverbandes Grost - Berlin
werden von der Gewerkschaftskommissiou zu

heute , vönnerstag , 7 . Julk , um 2 Uhr nachmittags
zu einer Sitzung im „ Goldenen Löwen " , Jüdenstr . 55, eingeladen .

Tagesorünung : Ver Streit öer Gutsardeiter .

deputation immerhin noch «in Zuschlag von IS Proz . den Arbeitern
zugestanden war . Am l . Juni erließ der Schlichtungsmisschuß einen
Schiedsspruch , in dem insbesondere das Mitbestimmungsrecht
nach Gcgenvorschkm des Magistrats geregelt wurde mit gewissen Ab -
änderungen . Der Lauf des Lohntarifs wurde bis zum 31 . März 1922
verlängert . Der Schlichtungsausschuh stellte ausdrücklich fest , daß
eine Erhöhung der Sätze des bisherigen Lohntarifs nicht angängig
sei . Die Finanzlage der Stadt Berlin lasse eine Mehrbelastung nicht
zu, und auch die Lohnsätze der Güterorbeiter der umliegenden Kreise
seien nicht höher als die des bisherigen städtischen Tarifs . Der
Magistrat nahm in seiner Sitzung vom 8. Juni 1921 den
Schiedsspruch wegen Abschlusses eines Tarifvertrages mit den
städtischen GL terarb eitern o n. Der Verband der Gemeinde - und
Staatsarbeiter lehnte ihn jedoch ab , wies darauf hin , daß die Ar -
beitsniederlegung folgen werde , wenn nicht bis zum 7. Juni abends
eine andere Regelung für Lohn und Mitbestimmungsreibt gefunden
sei . Der Streik sei im übrigen durch die Verbandsinstanzen ge -
nehmigt . Am 13. Juni beschloß der Magistrat an dem S ch i e d s -
spruch festzuhalten und lehnte weitere Zugeständnisse bezüg -
lich des Mitbestimmungsrechts und der Lohnerhöhung ab .
Der Derlauf der Verhandlungen ergibt unzweideutig , daß

der vlagistral zur Verständigung bereit

war , und daß der Schlichtungsausschuß ausdrücklich anerkannt hat .
erstens daß der Stadthaushalt eine weitere Belastung zurzeit nicht
vertrage , zweitens daß die städtischen Güterarbeiter gegenüber den
privaten Güterarbeitern der Nachbarschaft besser gestellt seien . Di «
Urabstimmung der Arbeiter der Güter und Nebenbetriebe entschied
sich totzdem z : «r 13. Juni für den Streik .

Abgesehen �ooon , daß die städtischen Güterarbeiter durch das
Deputat bessergestellt sind als alle übrigen städtischen Llrbeiter , würde
ein Ausstand der gesamten städtischen Arbeiter eine schwere Schädi -
gung der Bevölkerung sowie ein Anschwellen der Zahl der Erwerbs -
loscu herbeiführen .

»

Der Magistrat richtete gestern folgenden Aufruf an die
Arbeiter der Stadt Berlin :

„ Die städtischen Gutsarbeiter stehen im Ausstand und haben die
Notstandsarbeiten eingestellt . Die Gutsarbeiter werden durch das
Deputat erheblich besser bezahlt als die übrigen Arbeiter der Stadt .

Bei günstigerer Lage der Finanzen würde trotzdem der Magi -
strat allen Arbeitern , nicht nur den Gutsarbeitern , Aufbesserungen
zugestehen , um eine Hebung ihrer Lebenshaltung zu ermöglichen .
Die Berhältnisse des Stadthaushalts schließen dies aber zur Zeit
vollkommen aus . Die Folge von Zugeständnissen , für welche die
baren Mittel fehlen , müßten eine Verringerung der Belegschaft auf
den städtischen Gütern und Entlassungen auch in den übrigen Ver -
waltungen der Stadt sein . Durch neue Entlassungen aber würden
zahlreiche städtische Arbeiter in bittere Nor geraten . Die pflichtmäßig «
Haltung des Magistrats stellt für ihn keine Machtfrage dar , vielmehr
handelt es sich um eine Lebensfrage der Stadt .

�roß- Serlin ?
Der Beschluß einer Funktionärversammlung der städtischen Ar -

be: ! ' en - " llehlt den Sympathiestreik zugunsten der ausständigen
Gutsarbeiter . Die Betriebe sollen hierüber zur Abstimmung schreiten .
Mögen die städtischen Arbeiter sich bewußt sein , was für sie auf dem

Spiele steht , insbesondere , daß sie selbst unter Umständen ihre Arbeit

bei der Stadt dauernd verlieren werden .
Alle städtischen Arbeiter scrdern wir dringlich auf , weiter zu

arbeiten . Streiktage rrerd . n unter keinen Umständen bezahlt
werden . "

Damit dürfte der Sache , um die es stch jetzt dreht , der Bei -

legung des Streits der Rieselfeldarbeiter und der

Vermeidung des Sympa ' thiestreiks aller städtischen
Arbeiter , wenig gedient sein . Es steht ganz außer Frage , daß ,
falls nicht unverzüglich eine Basis gesunden wird , um zur Berständi -

gung , oder doch wenigstens zunächst zu Verhandlungen zu kommen ,

dieser Streik ausbricht . Die Abstimmungen sind in den meisten
Betrieben bereits erfolgt und haben eine starke Mehrheit für
den Streik ergeben . Da die in Nachtschicht stehenden Arbeiter

erst noch abzustimmen haben , kann das vollständige Resultat der

Abstimmung erst heute mittag festgestellt werden , doch ist an seinem
Ausfall zugunsten des Sympathiestreiks nicht zu zweifeln . Wenn

irgend möglich , mutz natürlich versucht werden , die Stillegung der

Straßenbahnen , der Elektrizitätswerke , der Gaswerke , kurzum der

gesamten städtischen Betriebe zu vermeiden .
In Anbetracht der schwierigen Situation , die sich daraus ergeben

müßte , hat die Berliner Gewertschaftskommission sich

gestern nachmittag mit den Dingen beschäftigt . Sie kam zu dem �
Entschlüsse , einen letzten Versuch zur Beilegung der Differen -

zen zu machen , bevor sie dem Solidaritätsstreik zustimmt , durch Ein -

ladung der den drei sozialistischen Fraktionen angehörenden Stadt -
verordneten und Magisiratsmitgliedern . Hoffentlich hat diese heute
nachmittag vor sich gehende Beratung den Erfolg , daß Einigungsver -
Handlungen zwischen dem Magistrat und dem Staats - und Gemeinde -
arbeiterverband auf dem kürzesten Wege aufgenommen werden .
Die Organisationsoertreter sind ohne weiteres oazu bereit . Wahr¬
scheinlich dürfte auch der Magistrat seinen ablehnenden Standpunkt
nicht aufrecht erhalten , sodaß eine Einigung nicht unmöglich ist .

Zur kommunistischen Taktik .

Selbst die geringste Linderung des Arbeitslosenelends ist den
Moskowitern zuwider , weil sie befürchten , die Arbeitslosen könnten

zufriedengestellt werden , die „ revolutionäre Energie " könnte er -

lahmen , ihre trotz aller Raffiniertheit plumpen Derhetzungsmethoden
auch von den einfältigsten Arbeitern durchschaut werden . Erst
wetterte man gegen die ' „Palliativmittel " der 10 Punkte , jetzt tut
man so, als ob man nichts Wichtigeres vorhabe als die Durchsührung
der 10 Punkte : weil sie den lächerlichen Machern der „ Wcltrevo -
lution " als Agitationsstoff geeignet erscheinen . Steht der ADGB . in

Verhandlungen zur Durchführung der 10 Punkte , dann wird die Zeit
genützt , um tagtäglich in der „ Roten Fahne " gegen die „ Gewerk -
schaftsbiireaukrarie " zu Hetzen , daß sie sich um das Elend der Arbeits -

losen nicht im geringsten kümmere , daß es ihr mit ihren 10 Punkten
nicht ernst lei , sie nichts tue , um sie durchzuführen usw . Muß abci :
dann die „ Rote Fahne " schandenhalber berichten , daß dies und jenes
beschlossen sei und geschehen soll , dann gibt sie es als „ neue Ver -

höhnung der Arbeitslosen " aus , wie jetzt die Beschlüsse der Au ? -

lchüsie im Reichswirtschaftsrat . Diese bedeuteten nur einen Beweis

dafür , daß die parlamentarischen Aktionen vollständig oersagten , wes -

halb die Erfüllung der 10 Forderungen des ADGB . auf dem Wege
des Kampfes zu erzwingen seien . Darunter versteht die „ Rote Fahne ' ,
daß noch viel zu viele Arbeiter in Arbeit stehen , daß zur Höheren
Ehre der Weltrevolution , wenigstens der von Moskau geförderten
größeren „Aktivität " , die Arbeiter von einem Ausstand in den
anderen gehetzt werden sollen , bis die den Moskowitern notwendig

erscheinende Verzwciflungsstimmung den erforderlichen 5) öhepunkt
erreicht hat . Die Moskowiter wissen , daß sie am wenigsten den
Arbeitern und Angestellten helfen können . Das ist auch nicht ihre
Absicht und nicht ihres Slmtes . Ihre Aufträge aus Moskau gehen
dahin , die deutsche Arbeiterschaft für die Moskauer Jnteressen ein -

zufangen . Verweist man auf das Arbeiterelend in Moskau , auf die

Mißachtung der einfachsten Arbeiterschutzgesctze , dann haben die

Herrschaften alle möglichen Ausreden und Entschuldigungen zur
Hand . Hier aber tun sie so, als wüßten sie nichts von aUedem , was

sich in Deutschland nach dem Kriege ereignet hat , nichts von der

Niederlage des Landes , den wirtschaftlichen Folgen usw . Die kom -

munistische Agitation ist an keinerlei Tatsache gebunden , noch an •

Wahrheitsliebe oder sonstige „Bedenklichkeiten " .

Auf dem Eisenwerk Kraft bei Stettin legte Dienstag nachmittag
infolge von Lohnfordsrungen die gesamte Belegschaft ohne voran -

gegangene Verhandlungen die Arbeit nieder . Die Technische Not -

Hilfe hat eingegriffen , doch sind Verhandlungen eingeleitet worden .

Bund der techvitche » Augestctltev » ad Beamten , Berlin Norden in . , Ver -
sammlung am Freitag Uhr in, Restaurant „ Zum Hagcnbcck " .

gcntratverband der Angestellte ». Heute : Chirurgie . Ltcchanik , 7 Uhr , Sa -
xhiensäle , Souhienstrage 17)18, Nechtsanwaltsbureaua 7zh Uhr , Englischer Hof,
Aleranderstrahe Z?o, Mitgliederversammlungen . Hok- Fachgruppenverfamm -
lung T/t Uhr im Bilrgerhcim , Alte Echiinhauserstrahe 23124. — Gemeinde : Ver »
waltungsbczirl 18. Oeffentl . Versammlung 7 Uhr in Tabbert » Waldschlößchen ,
Hirschgarten .

Ientralveiband der Schuhmacher . Dersammlung der Schoßarbeiter , Funl -
tionäre und Betriebsräte , Freitag 8 Uhr bei Schuft , Stallschreiberstraße 2g.

VertmO ». für den redalt . Teil : Dr. Werner Veiscr , Charloltenüurg : kür Anzeigen !
Th. Glaste . Berlin . Verlag : 7>orwSrlZ - Berlag G. m. b . H. . Berlin . Trust : Vor»
märls - Bulbbrusterei u. Veclagßaniiait Vaul Singer u. Co. . Berlin . Li itdenftr . 8.

_ Hierzu «in « Beilage und UnterhaltungabeUage „Helmwelt " .

Nur noch

Donnerstag ' Freitag • Sonnabend

&C283K :

� Damenkleiclung • Damenwascke • Tisck -

u . Hauswascke • HerrenkleiJung • Herren -

�
waseke • K. in Jerkleidung • Baum wollwaren

�
Lernen » Weißwaren • Seide • Kleiderstoffe

� W asekstof fe »Trikotagen • Strumpf cLeder -

� waren « Gardinen • Korbmökel • Teppicke

Reste

Äh schnitte

Mestbcstände
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